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Ein wirkungsvoller 
ökonomischer Hebel

Wir berichten heute von der Höchstleistung der Hauerbri­
gade L. Dandsberg aus dem Karagandacr Kohlenbecken. Die 
Hauer durchbrachen zweieinhalb Kilometer Wetterstrecke, 8.2 
Quadratmeter im Umfang, in 31 Arbeitstagen — eine Lei­
stung, wozu Jahren gebraucht wurden.

Wir ersehen an vielen Beispielen die Kraft und Schönheit 
hingebungsvoller, von hohem Ziel getragener Arbeit. Die gu­
ten Produktionsleistungen einzelner Werktätigen und ganzer 
Kollektive haben tiefen gesellschaftlichen Sinn, sind sie doch 
Ausdruck des Schaffensdrangs der Massen im Kampf um ma­
terielle Güter — Metall und Kohle, Gewebe und Maschinen, 
Brot und Baumwolle.

Unser Land wird immer stärker und reicher. Das Halb­
jahrprogramm der Industrieproduktion wurde sowohl im 
Land als auch in unserer Republik erfolgreich erfüllt. Darin 
tritt die lebensspendende Wirkung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags und des Septemberplenums des ZK der KPdSU 
zutage.

Die von der Kommunistischen Partei eingeleiteten Maß­
nahmen zur Bessergestaltung der Führung der Wirt­
schaft zeitigt die ersten positiven Auswirkungen. Ganz, be­
sonders lehrreich sind die Arbeitsergebnisse jener Betriebe, 
die entsprechend den Beschlüssen des Septemberplenums des 
ZK der KPdSU auf das neue System der Planung und mate­
riellen Stimulierung überführt wurden. Zu Ende des ersten 
Halbjahres arbeiteten bereits 243 Betriebe nach diesem Sy­
stem und ab 1. Juli begannen weitere 400 Werke auf neue 
Weise zu arbeiten. In unserer Republik arbeiten nach dem 
neuen System das Blei- und Zinkkombinat W. I. Lenin in 
Ust-Kamenogorsk, das Berghüttenkombinat zu Balchasch, 
das Ferrollwerk zu Aktjubinsk und andere Betriebe. Im Ver­
gleich zu 1965 haben die betreffenden Betriebe in gleicher 
Zeitspanne dieses Jahres zehn Prozent mehr Erzeugnisse 
realisiert und auch die Arbeitsproduktivität ist um zehn Pro­
zent gestiegen. Uber den Plan hinaus wurden Waren für vie­
le Millionen Rubel abgesetzt.

Die Wirksamkeit der ökonomischen Reform läßt sich auch 
am Beispiel der fünf Autoverkehrsbetrieben von Alma-Ata, 
die ab Februar auf neue Weise arbeiten, bekräftigen. Diese 
Wirtschaften haben in kurzer Zeit ihre Leistungen Bedeutend 
verbessert. Die Arbeitsproduktivität ist um elf Prozent gestie­
gen, der Durchschnittslohn der Fahrer wurde höher, der Ge­
winnst auf den Rubel Grundfonds wurde um 30 Prozent gro­
ßer. Die Stehzeiten und Leerfahrten sind bedeutend weniger 
geworden, mit denselben Wagen wird jetzt mehr Fracht be­
fördert _. . .

Die ersten Erge'bmsse ddr schrittweisen Verwirklichung 
des neuen Systems der Planung und materiellen Stimulie­
rung sprechen auch davon, welche kolossale Möglichkeiten 
und Reserven durch die wissenschaftlich begründete ökono­
mische Politik der Kommunistischen Partei erschlossen wer­
den können. Es ist ein neuer wirkungsvoller ökonomischer 
Hebel geschaffen worden, deren richtige Anwendung riesige 
Vorteile für den Staat und für jeden Werktätigen verspricht.

Ohne vorauszueilen, ohne Hast und mit experimenteller 
Prüfung jedes Schrittes, mit gründlicher Vorbereitung und 
Bessergeslaltung des Produktionsablaufs und der ganzen Be­
triebstätigkeit werden immer mehr Betriebe diesen wirkungs­
vollen Hebel zu handhaben lernen.

Das höchste Ziel der Entwicklung der sozialistischen Pro­
duktion ist das Wohl des Menschen. Als wahre Wirte des 
Landes streben die SowjtmenscHen eine höhere Effektivität 
der Produktion an, sind sie bestrebt, neue Reserven in dén 
Dienst des kommunistischen Aufbaus zu stellen.

Die Vervollkommnung der Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung, der weitere Ausbau und die ‘ schrittweise Verwirkli­
chung des neuen Systems der Planung und ökonomischem 
Stimulierung, die weitgehende Erschließung aller Reserveh' 
und Produktionsmöglichkeiten in einem jeden Betrieb, ob 
klein oder groß, wird den Werktätigen unserer Republik hel­
fen, ihre sozialistische Verpflichtungen im ersten Jahre des 
Planjahrfünfts erfolgreich zu erfüllen und den 50. Jahrestag 
des Großen Oktobers gebührend zu würdigen.

GUTER ERNTEANFANG
Im Engels-Sowchos hat man mit 

der Roggenernte begonnen. Eigent­
lich wurde hier der Roggen zu 
GrQnlutter gesät, da es aber gute 
Ernteaussichten gab, so ließ man 
ihn ausreifen. Jetzt gibt ein jeder 
Hektar 12 bis 13 Zentner Korn, was 
einen Gesamtertrag von etwa | 300 
Zentner ausmacht. Gleichzeitig wird 
auch Shitnjak zu Samen einge­
bracht.

Der Planwirtschafter des Sow­
chos W. Schäfer sagte:

..Die erste Phase der Ernt-jeln- 
bringung hat begonnen. Fünf­
zehn Mähdrescher sind eingesetzt

Dsheskasgan im 
Vormarsch

Das mit dem Leninorden. ausge­
zeichnete Kollektiv des Dsheskasga- 
ner Satpajew — Berghüttenkombi­
nats erfüllte erfolgreich das Sieoen- 
monatsprogramm. Die Kasachsta- 
ner Kupierhütte lieferte an 
Balchasch beträchtlich mehr Kupfer­
konzentrate als in der gleichen Zeit 
des vorigen Jahres.

Die hochproduktive Arbeit hat 
zur Verbesserung der ökonomischen 
Kennziffern.geführt. Es wurde ein 
großer Reingewinn über den Plan 
hinaus abgeworfen.

Die erste Baufolge des Berg­
werkes Nr. 55 wurde in kürzester 
Frist erschlossen. Das ist der erste 
Betrieb unter Tage in der 'Nicht-, 

, eisenmetallprgie des Landes, 
WO die wichtigsten . Arbeiten ' 
durch selbstfahrende- Komplexein­
richtungen vollführt werden.

(KasTAG)

Jeder Kombineführer mäht täglich 
17 bis 21 Hektar in Schwaden und 
drischt das Getreide von 10—14 
Hektar. Bald beginnen wir auch 
mit der Gersten- und Weizenmahd. 
Um die ganze Ernte verlustlos 
einzubringen, sind alle Bedingiin; 
gen vorhanden. Alle ErntcmaSchF 
nen sind einsatzbereit. Das ist der 
Reparaturbrigade zu verdanken, 
die von dem Genossen Bergio.itm 
geleitet wird. Es gibt auch die nöti­
gen Mechanisatorenkader."

R. RATH
Gebiet Karaganda

Bentonit in 
Kiischmurun

Rudny. (KasTAG). Hochwertige 
Eisenerzpellets, deren Herstellung 
die. Pellets-Fabrik der Bcrganref- 
cherungskombinats von Sokolowsk- 
Sarbai gemeistert hat. können ohne 
Bentonit nicht hergcstellt werden. 
Diese Tonerde-wurde 'bisher - aus 
der Ukraine und Grusjen bezogen. 
Nun haben die Geologen der nord- 
kasachstanlschcjn Verwaltung, «!én 
Bergleuten geholfen. In der' Um- 
gegend"Von Kuschmurun-haben sie 
eine,Lagerstätte der Bentonit-Tpner- 
de von fünfzig ' Millionen -Tonnen 

. aufgefunden. Die Tonerde lagert In 
einer Schicht, von . dreißig xMeter 
Stärjcp.nur cinep :Mef$r(1 tiefunl?r 
der Oberfläche und kann daher im 
Tagebau billig gefördert werden.

Das sind Hauer aus der Brigade 
von L. Dandsberg, die einen neuen 
Weltrekord im Streckenvortrieb auf­
stellte.

Unser Bild zeigt die Arbeitsgrup­

pe von Wassili Iwanowitsch Kaubre 
(erste Reihe, Mitte) aus Dandsbergs 
Brigade vor dem Einfahren.

Foto: J. Turin
K * .. TASS

SCHNELLÄUFER UNTER TAGE
Die berühmte Schachthauerbrigade von Li Dandsberg im Kohlenwerk 

Nr. 122 des Trustes „Saranugol" im Karagandacr Kohlenbecken hat eine 
neue Großtat vollbracht — mittels der Kohlenkombine „Karaganda — 
7/15“ hat, sie in 31 Arbeitstagen des Juli 2 500 Meter Streckenvortrieb ge­
leistet. Das ist ein neuer Weltrekord im mechanisierten Streckenvortrieb. 
An einzelnen Tagen förderte die Brigade bis I 300 Tonnen Kohle zu Tage.

Die Schnelläufer unter Tage haben in einem Monat eine Arbeit gelei­
stet, die gewöhnlich zwei Jahre in Anspriirti-nimmt.

"Anläßlich dieser Großtat schickten das Zentralkomitee der KP Kasach­
stans. das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und 
der Ministerrat der Republik dem Brigadier der komplexen Scliachtll-wer- 
brigade 1.. K. Dandsberg und den Leitern der Kohlengrube und ihrer ge­
sellschaftlichen Organisationen ein Grußsch'rcibcn, in dem e< d.' af heißt:

„Es ist erfreulich zu betonen, daß Sie bei den erreichten Resultaten 
nicht stehen geblieben sind, beharrlich neue Wege im schnellen Strecken­
vortrieb suchten, was auch ermöglichte, den früheren Rekord uip 700 
Meter zu überbieten. ;

Diese neue Höchstleistung des mechanisierten Kohlenabbaus in der 
Weltpraxis beweist nochmals überzeugend, über welche großen Inneren 
Reserven die Bergleute des Kohlenbeckens von Karaganda In der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und der Vergrößerung des Produktions­
ausstoßes haben."

Das ZK der KP Kasachstans, das Präsidium des Obersten Sowjets und 
der Ministerrat der Republik wünschten den Werktätigen des Karagan- 
daer Kohlenbeckens neue Arbeltserfolgc und gaben der Überzeugung Aus­
druck, daß sie einen würdigen Beitrag zur vorfristigen Erfüllung des 
neuen Fünfjahrplans leisten werden.

W. DANIEL

NEUES IN DER ERNTEEINBRINGUNG
Arkalyk, Gebiet Kustanal.

(KasTAG). Über, das Weizenfeld 
des Sowchos „Rodina” bey/egen

• sich zwei selbstfahrende Kombines , 
mit'Mäher „SHWN-6". Der eine 
bewegt sich .nath dem Stundenzei­
ger, der apdere — in entg'eeenge- . 
setzter Richtung. Sie hinterlassen 
einen prachtvollen Doppelschwa- 
d-äicdncM-i'e''10de A*!8ni"’ ’ SXÄn'd. 

zupg der Malier , sagt, der Leiter
, der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft. \y. JakimtSchuk, wird heuer 
in allen Sowchosen'des Rayons an-, 
gewandt, wo inan das Getreide ge­
trennt einnringen kann. , Es gibt 
.ScMldvorrichtungeri. zur Bildung 
dés Doppelschwadens, .der- a er-

möglicht, 'die- Zahl der Fahrten der 
Aggregate längs den Schwaden 
unls Zweifache zu verkürzen und 
die 'ArbeitäpfoduRtivität .zu he­
ben.“ '

Die Mechanisatoren der Sowcho- 
, se,. „Sary-Uspnski“. „Arkalykski", 
- „Kalininski"- und, - anderer Wirt­

schaften waren auf den Feldern des 
um-die fort­

schrittlichen Methoden der Ernteein- 
. bringung .zu • übernehmen. ■

• -F-ür-die-Erfahrungen - der-Land­
wirte des, Südens interessieren sich 
die Landwirte der nördlichen Ray­
ons des* Gebiets, wo das Getreide 
hauptsächlich', getrennt -cingebracht 
wird.' '

WIE EDUARD
Auf, den Kombines SK-4'nuUen- 

schnell die hölzernen Aufhänger der 
Sjèbrahmen ab, was In der Ernte­
zeit .nicht selten zu Pannen führt. 
Lange verbrach sich der Rationali­
sator des Sowchos „Nowoiscliim- 
ski“. Eduard'Eurich darüber . den 
Kopf. Dann entschloß er sich, die 
hölzernen Aufhänger durch stähler­
ne auf Kugellager zu cfsetzc-n.

Die Kombine von Eurich arbeitet 
mit solchen - Aufhängern nicht 
eine Saison, sondern mehrere Sai­
sonen. Man muß nur nicht ver­
säumen, rechtzeitig die Lager zu 
ölen.

Seinem Beispiel folgten im Vor-

Kohlengewinnungsplan erfüllt
, Dje , Bergleute -.dps Kafn- 

gandaer' Kohlenbeckens ha­
ben- den Siebenmonatsplan 
vorfristig erfüllt? An der Spit­
ze des sozialistischen Wettbe- 
werbs;steht 'das Kollektiv’der 
Grube.Nr. 122 des Trusts „S.i- 
ränugol“, das bereits .57ptau- 
send Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus abtransportiert

EURICH
Jahr,.auch die Kombineführer Joseph 
Lemeschew-und "hvän1- Sawadski.

• Danach ibauten • Ihr&m Mähdrescher 
auch andere Kombineführcr um. Als 
im Sowchos eine'Beratung über die 
allseitige Vorbereitung' zur Ernte 
nbgehallen .wurde, stand auch diese

' Frage zur - Erörterung.’ Man be­
ischloß, alle ' Kombines nach dem 
Verfahren von Eduard Eurich um­
zubauen. Gegenwärtig sind 50 
Kombines zur Ernte einsatzbereit, 
bei denen die hölzernen Aufhänger 
durch stählerne ersetzt wurden.

A. ADLER 
Gebiet Zellnograd ;

hat. In dieser .Grube wind 
auch die billigste Kohle ge­
fördert. Jede .Tonne Holzstoff 
ist um,35 Kopeken billiger als 
geplant ist. Die Grube hat (in 
diesem .JaTir bereits 260 .tau­
send Rubel eingespart^

N. BRAUN
Karaganda '

VII. Genossenschaftskongreß der UdSSR
Im Großen Kremlpalut wurde em ♦. Auguri der VII. Genosien- 

ichattikongreB der UdSSR eröffnet, an dem 1762 Delegierte und Vertreter 
der Komumgenossenschaften feilnehmen.

Im Präsidium der Kongreste« erscheinen die Genossen A. P. Kirilenko, 
K. T. Masurow, D. S. Poljanski, F. D. Kulakow, Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, A. I. Mlkojan, der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR W. E. Dymschlz, Minister der UdSSR, 
Bestarbeiter der Konsumgenossenschaften.

Nach der Wahl der Arbeitsorgane des Kongresses, bestätigen die De­
legierten die Tagesordnung. Der Sekretär des ZK der KPdSU, F. D. Kulakow, 
vorlas ein Begrüßungsschreiben des Zentralkomitees der KPdSU und des 
Mlnlslerrats der UdSSR an den VII. Gonossenschaftskongreß der UdSSR, das 
von den Anwesenden mit stürmischem Beifall empfangen wurde.

Mit dem Bericht des Verwaltungsrates des Zentrosojus über die Aufga­
ben für die weitere Entwicklung der sowjetischen Konsumgenossenschaf­
ten, trat der Vorsitzende der Verwaltung des Zentrosojus,A. P. Klimow, auf,

(TASS) .

Rumänische Delegation in Moskau
Auf. Einladung des Obersten 

Sowjets der UdSSR ist eine Dele­
gation der großen Nationalver­
sammlung Rumäniens mit dem 
stellvertretenden Versammlungsvor­
sitzenden Ghcorgihe Necula an der

KOSMOS 127 GESTARTET
Am 8. August wurde in der So­

wjetunion ein weiterer, künstlicher 
Erdtrabant — „Kosmos 127“ gestar­
tet.

An Bord des Sputniks befinden 
sich wissenschaftliche Apparaturen, 
bestimmt für die , Fortsetzung der

Interview mit Oskar Fischer
MOSKAU. (TASS). Die Ursache 

der Spannung in Europa sei nicht 
in dem Faktum des Bestehens der 
zwei deutschen Staaten zu suchen: 
diese Ursache liege vielmehr in den 
aggressiven Plänen und den Wolfs­
appetiten der herrschenden Kreise 
Westdeutschlands.

Dies erklärte der Stellvertreten­
de Minister für Auswärtige Ange­
ll genhejtcn‘der DDR Oskar Fischer 
dein Korrespondenten der „Iswe- 
stija“.

Fischer äußerte sich dann über 
die Einstellung der DDR-Regierung 
zu den ■ Dokumenten der Bukare­
ster Tagung und betonte, daß die 
Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik mit besonderer

Adenauer widerspricht sich
BONN. (TASS) Der ehemalige 

westdeutsche Kanzler Adenauer hat 
in einem Interview, das er dem 
amerikanischen Journalisten Sulz­
berger währte, den Vereinigten 
Staaten von Amerika geraten, den 
Krieg in Vietnam einzusteflen und 
ihre Truppen aus diesem Lande 
wegzuführen.

Die USA müßten aus 
Vietnam fortgehen, dies sei die ein­
zige Möglichkeit, erklärte Adenauer 
in diesem Interview, das gleichzei­
tig in der amerikanischen „New 
York Times“ und der westdeutschen 
„Welt am Sonntag" veröffentlicht 
wurde. Adenauer übt Kritik an der 
amerikanischen Politik der Auswei­
tung des Krieges in Vietnam und 
betont, es sei unmöglich, aus dem 
Krieg Iterauszukommen, wenn man

Freundschaftliche 
Gegenvisite

Kairo. (TASS). Im Hafen von 
Alexandria sind am 6. August zu 
einer freundschaftlichen Gegenvi­
site sowjetische Kriegsschilfe unter 
dem Kommando des Stabschefs der 
mit dem Roten Banner ausgezeich­
neten Schwarzmeerflotte Vizead­
miral Tschernobai eingetroffen.

Das Programm des Aufenthalts 
der sowjetischen Schiffe in Ale­
xandria sieht Exkursionen der Mann­
schaften in die Stadt sowie Darbie­
tungen des Blasorchesters der 
sowjetischen Seeleute und Zusam­
menkünfte der • Marineleute mit 
arabischen Matrosen vor.

Die Visite wird 5 Tage — vom 
6, bis II, August dauern.

Dank für Unterstützung
Hanoi. (TASS)..In einem der be­

freiten Gebiete Südyletnams hielt 
kürzlich das Präsidium der Na­
tionalen Befreiungsfront anläßlich 
des Tages der internationalen Soli­
darität mit dem vietnamesischen 
Volk eine Sllzungvab.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
Nguyen Huu Tho sagte in‘seiner 
Rede, wie die vietnamesische In­
formationsagentur' mitteilt, den 
Völkern der sozialistfachen -l.linder 
und den friedliebenden Völkern der 
ganzen Welt heißen Dank für

Spitze zu einem offiziellen Besuch’ 
in Moskau cingetroffen.

Die rumänischen Parlamentarier 
werden bis zum 24. August in der 
Sowjetunion weilen . und Moskau. 
Leningrad. Jalta, Baku und Wolgo­
grad besuchen. (TASS)

Untersuchungen des kosmischen 
Raums im Einklang mit dem von 
der TASS am 16. März 1962 . be- 
kanntgegebenen Programm.

Die Apparaturen auf dem Sputnik 
funktionieren normal.

(TASS)’

Befriedigung die völlige Kongruenz 
der Auffassungen aller Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
mit ihren eigenen Auffassungen zu 
den Fragen der Zukunft Deutsch­
lands vermerkt habe.

Die Voraussetzung für die Schaf­
fung eines europäischen Sicherheits­
systems. fuhr Fischer fort, müßten 
eine normale und gleichberechtigte 
Einstellung, sämtlicher . Länder zu 
den beiden 'deutschen Staaten-so­
wie die Normalisierung der Bezie­
hungen zwischen den beiden deut­
schen Staaten sein. Nach Meinung 
der Regierung der DDR führe der 
Weg zur Vereinigung der beiden 
deutschen Staaten über Entspan­
nung. über Verzicht der Bundesre­
publik Deutschland auf die Atom­

sich immer mehr in ihn verstricke. 
' Hier wird jedoch Aufmerksamkeit 
folgendem zugewandt: Adenauer 
verknüpft seinen Appell an die USA 
zum Abzug der Truppen aus Viet­
nam damit daß Westdeutschland 
Gefahr von Osten her drohe und 
daß die USA deshalb ihr Haupt­
augenmerk auf Europa richten 
müßten. In diesem Zusammenhang 
•vermerken viele Kommentatoren, 
wenn Adenauer von einer sowjeti­
schen Gefahr spreche, so komme er 
in Widerspruch zu seinen eigenen 
kürzlichen Erklärungen, daß die 
Sowjetunion eine friedliebende 
Macht ist. So weist die „Frankfur­
ter Rundschau“ darauf hin. Adenau­
er sei auf dem letzten CDU-Partei­
tag zur Schlußfolgerung gelangt, 
daß die Sowjetunion zu den fried­

RASSISTEN WÜTEN
New York, (TASS). Amerikani­

sche Rassenhetzer hielten dieser 
Tage in Chikago barbarische Ab­
rechnung mit den Teilnehmern eines 
Protestmarsches gegen die Rassen­
diskriminierung. Tausende Rassi­
sten bewarfen mit Steinen und Fla­
schen die Demonstranten, die für 
die Neger das Recht forderten, 
Wohnungen in jenen Stadtvierteln 
von Chikago mieten zu dürfen, wo 
Weiße wohnen. Martin Luther King, 
der bekannte Negerführer, der an 
der Spitze des Protestmarsches 
schritt, wurde durch einen Stein am 
Kopfe verletzt. Mehr noch, einer 
der Rassisten warf ein Messer 
gegen King, trat aber einen unweit 
stehenden jungen Mann, der dann

Ihre aufopferungsvolle Unterstüt­
zung des vietnamesischen Volkes 
im gerechten Kampf gegen die ame­
rikanischen Aggressoren.

Das 14 Mlllionertvolk Südviet- 
nams. erklärte er. wird beweisen, 
daß cs die Liebe und das Vertrauen 
der Freunde auf den fünf Kontinen­
ten verdient, In dem es noch ent­
schiedener gegen den amerikani­
schen Imperialismus. für die Ret­
tung des Heimatlandes* kämplen 
wird.

Empfang im 
Kreml

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. A. N. Kossygin, emp­
fing in seinem Arbeitszimmer im 
Kreml eine Delegation, der Großen 
Nationalversammlung der Türkei, 
geleitet von Ferruh Bozbeili. Vorsit­
zender der Natiortalkammer.
, Die türkischen Parlamentarier 

weilen, einer Einladung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR folgend, 
seil dem 27. Juli in der Sowjetunion 
zu einem offiziellen Besuch.

______________ (JASS)

PATOUTSCHEW
JN BRASILIEN

Rio dl Janeiro. (TASS). Auf Ein­
ladung der brasilianischen Regie­
rung ist hier am 8. August Außen- 
handclsminister der UdSSR N. S. 
Patolitschew zu Verhandlungen 
über Handelsfragen eingetrof­
fen.

ZUM TAG
DER BAUARBEITER

In das architektonische Ensemble 
„Nikolskije Tscherjomuschki” in 
Dsheskasgan hat sich noch ein 
schönes Gebäude eingereiht — der 
Kulturpalast. Seinen geräumigen 
Sälen wird jetzt der letzte Schliff 
gegeben. Die feierliche Eröffnung 
ist auf den Tag der Bauarbeiter 
festgesetzt

I. NIKOLAUS
Gebiet Karaganda 

waffe. über Anerkennung der Deut­
schen Demokratischen Republik und 
aller ihrer Rechte als souveräner 
Staat. Fischer verurteilte die provo­
katorischen Ansprüche Bonns auf 
eine Wiederherstellung Deutsch­
lands in derr Vorkriegsgrenzen.

Die Interessen des Friedens erfor­
dern es. betonte der Stellvertreten­
de Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der.. DDR. daß West­
deutschland em für allemal sei­
ner aggressiven Politik absage. Die 
Deutsche Demokratische Republik 
werde, als Mitglied des Warschau­
er Vertrags, auch weiterhin alles 
Notwendige tun. damit niemals von 
deutschem Boden aus ein Krieg be­
ginne.

liebenden Mächten gehört.
Die herrschenden Kreise Bonns 

haben die Ausführungen Adenauers 
als einen Schritt auigefaßt. der dem 
Bündnis Bonn-Washington Abbruch 
tut. Ein Sprecher der Bonner Re­
gierung beeilte sich, zu erklären, 
die Bundesregierung billige die 
Vietnam-Politik Washingtons und 
werde der Saigoner Regierung wei­
ter Hilfe erweisen.

Negative Reaktion löste der Ap­
pell Adenauers auch bei der USA- 
Botschaft in Bonn aus. Ein Vertre­
ter der Botschaft suchte in seiner 
Erklärung die bewaffnete Interven­
tion der USA in Vietnam mit einer 
Notwendigkeit, die Verpflichtungen 
gegenüber dem Saigoner Regime 
erfüllen zu müssen, zu rechtferti­
gen.

in ein Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte.

Die wildgewordenen Rassenhetzer 
riefen „Tötet ihn. tötet ihn!“ (ge­
meint war King. Anmerkung der 
Redaktion). Sie schwangen Plakate 
mit Überschriften, die die Ausrot­
tung der Neger forderten. Auf an­
deren Plakaten hieß es: „Die Macht 
den Weißen", „Schwarze, ver­
schwindet."

Kind sagte vor Pressevertretern, 
einen solchen Haß gegenüber den 
Negern habe er sogar in Alabama 
und Missisippi nicht gesehen.

ERFOLGE DER VAR
Kairo. (TASS). Die Vereinigte 

Arabische Republik beging am 
23. Juli der ägyptischen Revolution 
(23. Juli 1952) mit großen Erfol­
get» in den veischiedenen Bereichen 
des ökonnmischen Aufbaus. Das na­
tionale Bruttoprodukt der VAR, 
übei mittelt die Nachrichtenagentur 
MEN, stellte sich im Jahre 1965 auf 
3 474 Millionen äqfptische Pfund 
gegenüber 1824 Millionen Pfund im 
Jahre 1952. in diesem Zeitabschnitt 
ist_das Nationaleinkommen von ST)S 
Millionen Pfund auf l 762.2 Millio> 
nen Pfund gestiegen. '



ERFAHRUNGEN UNSERER NACHBARN

Agrotechnik plus Ökonomik
Die freudige Nachricht erreichte 

die Brüder Alexander und Andreas 
Knaub am Neujahrstisch. Im Be- 
grüßungstelcgramm des ZK der KP 
Kirgisiens hieß es, daß das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR den Arbeltsgruppenlcltcr 
des Lenin-Kolchos. Andreas Knnub, 
mit dem Orden „EKrcnleiclich" und 
seinen Bruder Alexander mit der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet habe.

Andreas Knaub... Mil diesetji 
Menschen führte mich das Schick­
sal mehrmals zusammen. Einst sag­
te er zu mir;

„Die Rübensorte K-058 unserer 
kirgisischen Selektion hat siel: gut 
in den Verhältnissen unseres Tschu- 

■ tals bewährt."
Ein anderes Mal:
„Der Selbstkostenpreis der Ztik- 

kerrüben war im-Vorjahr nicht hoch, 
nur 93 Kopeken pro Zentner."

Ein uneingeweihter Leser kann 
fragen:

„Wer ist eigentlich Andreas 
Knaub?"

Verschiedenartige, gute Kennt­
nisse und Erfahrungen. Selbstän­
digkeit, kühne Beurteilung verraten 
in ihm einen intelligenten 
Menschen. Er ist aber „nur" 
Leiter einer mechanisierten Kom­
plexbrigade zum Anbau von Zucker­
rüben hn Rayon Kent (Kirgisien).

Arbeitsgruppenleitcr.. Vor etwa 
10—16 Jahren sahen sie im Tschutal 
anders aus.

Sie mußten schon damals uner­

DER PREIS
EINES PROZENTS

Die ökonomischen Fachausdrücke 
wirken auf die Uneingeweihten 
durch ihre trockene Nüchternheit 
etwas abschreckend. Wenn aber ein 
Künstler unsere Neubauten in ei­
nem farbigen Plakat wiedergibt. 
regt das unsere Einbildungskraft 
an. wie sie auch die flammenden 
Zeilen eines Dichters anregen, der 
den Sowjetmenschen besingt. In 
der Sprache eines Ökonomen klingt 
der neue industrielle Aufbau wie 
das „Anwachsen der Grundmittel­
fonds". ein ziemlich trockener und 
Krosaischer Ausdruck, obwohl sich 
inter ihm die größte Epopöe in der 

Geschichte der Zivilisation — die 
Epopöe der Schaffung der materiell 
-technischen Grundlage des Kom­
munismus — verbirgt.

Das Gesagte trifft in vollem Ma­
ße auch auf diesen Ausdruck—„die 
Herabsetzung der spezifischen Ver­
brauchsnormen an Rohstoffen und 
Materialien pro Einheit der Produk­
tion" zu.

EIN PROZENT — ZWEI 
KRAFTWERKE 
VON BRATSK

In diesem Jahr wird die sowjeti­
sche Industrie nach dem Ausstoß 
der Bruttoproduktion zum ersten­
mal die Grenze von 250 Milliarden 
Rubeln überschreiten. Dabei zeigt 
die industrielle Statistik, daß von 
jedem Rubel der Gestehungskosten 
der Industrieproduktion fast 74 Ko­
peken auf die Roh-, Grund-, Hilfs-. 
Heizstoffe und Elektroenergie ent­
fallen. Es ist nicht schwer, zu er­
rechnen. was I Prozent der Sen­
kung der materiellen Aufwandko­
sten in der Industrie ausmacht. Die­
ses Prozent macht über 1.5 Milliar­
den Rubel aus. für die man zwei 
Bratsker Wasserkraftwerke oder 
über 300 tausend neue Wohnungen 
mit allem Komfort bauen kann.

In diesem Zusammenhang drängt 
sich die Frage auf: Wie stehen die 
Möglichkeiten zur Senkung der ma­
teriellen Aufwandkosten in der in­
dustriellen Produktion?

Diese Möglichkeiten sind in den 
Verhältnissen einer sozialistischen 
Wirtschaft vor allem durch zwei 
solche wichtigsten Faktoren wie der 
technische Fortschritt und der un­
mittelbare Kampf der Millionen von 
Arbeitern und Spezialisten für die 
Einsparung von Rohstoffen. Mate­
rialien. Heizstoffen und Elektro­
energie bedingt.

Um den Einfluß des ersten Fak­

Neues aus Wissenschaft und Technik

NICHTGEWEBTE GLASSTOFFE
Die Chemiker und Technologen 

stellen heute vielzählige Glastypen 
her. Es gibt Gläser, die fester als 
Stahl sind. Es gibt flüssige Gläser 
und Gläser In Form von T-Balken 
und Baublöcken, und schließlich 
gibt es Glasfäden mit einer Dicke 
von nur wenigen Zehntel Millime­
ter.

Uber die Verwendung solcher 
feinsten Glasfasern in der Technik 
war die Rede auf einer Sitzung der 
2. Europäischen Konferenz für Pla­
ste und Kautschuk, die Ende Mal 
dieses Jahres in Paris stattfand.

Den sowjetischen Wissenschaft­
lern kommt bei' der Ausarbeitung 
neuer Koiistruktionsmaterialien auf 
der Grundlage von Glasfasern und 
Polymeren zu Recht einer der füh­
rendsten Plätze zu. Das sind die 
Glasplaste — Glasfäden oder. Wie 
man sie noch nennt. Bewehr.ings- 
fasern, die durch Polymere-Binde- 
mittel verkittet werden.

Uber einige wichtige Errungen­
schaften auf dem Gebiet der Gl.is- 
plaste sprach in Paris die Leherin 
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müdliche Arbeitslust, Gewissenhaf­
tigkeit, Organisationsfähigkeit be­
sitzen. Der Arbeitsgruppenleiter von 
heute muß zudem noch die Maschi­
nen und Mechanismen gut kennen, 
die Ökonomik und die Agronomie 
ausgezeichnet beherrschen. >'

Andreas Knaub ist vor allem Me­
chanisator. Er hat achtzehn Jahre 
als Traktorist auf 3en Rübenplanta- 
gen gearbeitet.

„Ich bin schon lange bei den 
Rüben, aber ein solch großes Inter­
esse zur Arbeit wie jetzt gab es 
früher nicht. Die wirtschaftliche 
Rechnungsführung hat das Inter­
esse gehoben", sagt Knaub.

Früher, vor der Organisierung 
der Komplexarbcitsgruppen, arbeite­
ten die Gruppen der Traktoristen 
und die der Rübenzüchtcrlnncn Jede 
für sich. Der Produktionsprozeß 
war zerrissen. Als man ilih verei­
nigte, konnte die wirtschaftliche 
Rechnungsführung eingeführt wer­
den. Knaub hat die Grundlagen 
der Ökonomik schnell kennenge­
lernt. Das Interesse an Arbeit wur­
de nicht nur bei ihm. sondern auch 
bei allen Mitgliedern, gesteigert.

Im vorigen Jahr hat jede Rüben- 
züch'terin der Gruppe durchschnitt­
lich 95—100 Rubel im Monat ver­
dient. Der Verdienst der Mechanisa­
toren betrüg 200 Rubel im Monat.

„Nicht darin besteht die Haupt­
sache. daß wir viel verdienen, son­
dern darin, daß der Verdienst di­
rekt von den Ernteerträgen ab­
hängt", sagt Knaub.

tors zu zeigen, nehmen die Ökono­
men zur Illustration oft das Bei­
spiel der USA. wo die bearbeitende 
Industrie in den Jahren 1900— 
1961 den Ausstoß der Produktion 
fast auf das 9,5 fache erhöhte, bei 
einer Vergrößerung der verbrauch­
ten Mineralrohstoffe um nur etwas 
mehr als das 2 fache. Eine gewalti­
ge Rolle spielt hier die Ausnutzung 
der synthetischen Stoffe, die Ver­
ringerung der spezifischen Normen 
von Erz zur Metallgewinnung, die 
Verminderung der Heizstoffe zur 
Gewinnung einer Kilowattstunde 
Elektroenergie, die wiederholte Nut­
zung vieler Materialien (Eisen­
schrott, abgenutzte Erzeugnisse aus 
Gummi und Plasten), die Vervoll­
kommnung der technologischen 
Prozesse usw. usf.

Der gleiche Prozeß geht 
auch in unserer Industrie 
vor sich. Dabei entwickelte 
er sich in einigen Zweigen inten­
siver als in den USA, in anderen 
leider langsamer. 1958 verbrauchten 
wir pro Tonne Gußeisen, zum Bei­
spiel. 816 Kilo Koks, die USA—799; 
1963 betrugen diese Kennziffern 
entsprechend 663 und 669 Kilo. 
Folglich geht es uns hier besser als 
den Amerikanern. Dafür konnten 
wir auf einem anderen, wichtigeren 
Gebiet — in der Elektroenergetik 
die amerikanischen Kennziffern 
noch nicht erzielen, obwohl wir 
durch den technischen Fortschritt 
auch bedeutend vorgerückt find.

Im Jahre 1937 wurde bei uns in 
den Kraftwerken allgemeiner Nut­
zung für eine gelieferte Kilowatt­
stunde Elektroenergie 673 Gramm 
bedingten Heizstoffs verbraucht, im 
Jahre 1965—415 Gramm. Der Fort­
schritt liegt vor. doch wird bei uns 
für eine Kilowattstunde Elektro­
energie etwa 20 Prozent mehr Heiz­
stoff als in den USA verbraucht.

In unserem Lande wurde vieles 
zum sparsameren Verbrauch des 
Metalls und insbesondere des Stahl- 
ualzguts. dieses Hauptbaustoffs 
unseres Zeitalters getan, an dem es 
bei uns übrigens immer noch man­
gelt. weil wir eine kolossale Bautä­
tigkeit führen. Die Hauptkonsumen­
ten des Metalls sind bekanntlich .die 
Maschinenbauer. Allein in den Jah­
ren des Siebenjahrplans senkten 
sie den spezifischen Verbrauch der 
Eisenmetalle um mehr als 25 Pro­
zent—eine gewaltige Errungen- 
s< haft!

Und trotzdem müssen wir fest­

des Laboratoriums des Instituts 
für chemische Physik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
Doktor der chemischen Wissenschaf­
ten Galja Andrijewskaja.

Das Kollektiv dieses Laboratoriums 
hat Methoden zur Gewinnung so­
genannter orientierter Glasplasten 
vorgelcgt.

Die physikalischen und mechani­
schen Eigenschaften der Glasphste 
hängen von vielen Faktoren ab; Von 
der Festigkeit und dem Zustand der 
Oberfläche der Glasfasern, die den 
Grundstoff des Materials bilden, 
von den Eigenschaften des Tränk­
stoffes und von der Festigkeit der 
Oberflächenverbindung der Fasern 
mit dem Kunstharz.

Wichtig ist auch die Zusammen­
setzung des Glases, aus dem die 
Fasern gezogen werden, und selbst 
die Methode ihrer Gewinnung aus 
der Glasschmelze und ihrer Auliic- 
Währung bis zum Durchtränken mit 
dem Bindepolymer.

Es stellte sich heraus, daß nicht 
nur mechanische Defekte auf der 
Faseroberfläche, sondern auch 
mögliche Verunreinigungen und die 
Entstehung von irgendwelchen 
chemischen Verbindungen bei der 
Einwirkung von Feuchtigkeit und 
Luftsauerstoff die Obcrllächenver- 
blndung der Fasern mit dem Poly­
mer beeinträchtigen und somit die 
Festigkeit des Glasfascrschicht- 
preßstoffes herabsetzen können,

Im Laboratorium hat man fol­

Nach einer Gewohnheit, die Öko­
nomen. Ingenieuren und Buchhal­
tern eigen ist, liebt es Knaub Wäh­
rend eines solchen Gesprächs etwas 
auf dem Papier zu kritzeln. Er 
schrieb die Zahl 61 hin.

„Für Jeden Zentner Rüben bekom­
men wir 61 Kopeken Bezahlt“

Der Bleistift umkreiste diese 
Zahk

„Wenn wir den Plan erfüllen, so 
bekommen wir 6 Kopeken für Jeden 
Zentner zugezahlt,“

Der Bleistift stellte ein Plus­
zeichen und die Ziffer 6.

„Und für Jeden überplanmäßigen 
Zentner bekommen wir weitere 
36 Kopeken zusätzlich. Insgesamt 
erhalten wir für jeden überplanmä­
ßigen Zentner Rüben einen Rubel 
und drei Kopeken."

Knaub unterstreicht alles fett.
„So. Und nun'urteilen Sie. ob 

Wir um jeden überplanmäßigen 
Zentner Rüben kämpfen werden 
oder nicht?"

Statt eine Antwort auf seine 
Frage abzuwnrten, begann Knaub, 
uns mit den Ergebnissen der Arbeit 
für fünf Jahre bekannt zu machen. 
Seine Arbeitsgruppe hat jährlich 
480—500 Zentner Rüben vom Hekt­
ar geerntet. Im verflossenen Herbst 
hat Knaub von jedem der 95 Hekt­
are 503 Zentner Rüben an den 
Staat abgeliefert. Und das bei dem 
großen Wassermangel, der 1965 in 
Kirgisien herrschte.

Stabile Ernteerträge sind das 
Merkmal einer hohen Ackerbaukul­

stellen, daß nach dem Nutzeffekt 
des Metalls unser Maschinenbau 
immer noch hinter dem amerikani­
schen zurückbleibt Bel uns beträgt 
dieser Nutzeffekt 0,6 und in den 
meisten Maschinenbaufirmen der 
USA - 0.85. Das bedeutet, daß bei 
uns nur 60 Prozent des Metalls 
nützlich verbraucht werden und 40 
Prozent werden verspant und auf 
andere Weise unbrauchbar gemacht, 
bei den Amerikanern aber gehen 
nur 15 Prozent verloren. ■

WEGE
ZU EINSPARUNGEN

Die angeführten Beispiele geben 
eigentlich schon die Antwort auf 
die oben gestellte Frage nach un­
seren Möglichkeit?n. zur Senkung 
der materiellen Aufwandkosten in 
der industriellen Produktion.

Es sei betont, daß wir im Ver­
gleich mit jedem beliebigen kapi­
talistischen Land bedeutend mehr 
Möglichkeiten zur Einsparung ha­
ben. Und das ist verständlich: Wir 
haben eine Planwirtschaft, die Ar­
beiterklasse und die technische In­
telligenz tragen kommunistische 
Sorge um .die Erhaltung und Ver­
mehrung des Volkseigentums.

Die Ausnutzung aller unserer 
Möglichkeiten zur Verminderung 
der materiellen Aufwandkosten in 
der Industrie. Landwirtschaft, Bau­
tätigkeit, im Verkehrswesen, im 
Handel und in allen anderen Volks­
wirtschaftszweigen ist die ständige 
wichtige Aufgabe der ganzen So­
wjetgesellschaft.

Der XXIII. Parteitag legte in den 
Direktiven für den neuen Fünfjahr­
plan fest:

„Dfè Nutzung der Roh-, Brenn­
stoffe und Materialien ist zu ver­
bessern. Der Anteil des Walzgu­
tes der Eisenmetalle im Maschinen­
bau und der Metallverarbeitung ist 
um etwa 20— 25 Prozent einzu­
schränken. Der Anteil des Stahls 
bei der Erzeugung von Walzgut ist 
herabzusetzen. Die Buntmetalle sind 
weitgehender durch billigere Stof­
fe und Bimetalle zu ersetzen. Die 
Verbrauchsnormen an Heizstoff in 
der Industrie sind in den fünf Plan­
jahren nicht weniger als um 8—10 
Prozent zu senken, darunter für die 
Stromerzeugung um 11 — 14 Pro­
zent und die Stromverbrauchsnor­
men um 6—8 Prozent. Der Ausstoß 
der Fertigproduktion aus den Roh­
stoffen ist zu erhöhen. Die Verluste 
an Mineralstoffen bei deren Gewin­

gendes feslgestcllt: Wenn man die 
frische Oberfläche der Fasern recht­
zeitig vor der schädlichen Einwir­
kung der Feuchtigkeit und vor der 
gegenseitigen Berührung bewahrt, 
die zu ihrem Verschleiß führt, so 
verbessern sich nicht nur ihre Ver­
bindungen mit dem Polymer, son­
dern auch ihre eigenen mechani­
schen Eigenschaften.

Wenn die Fasern im Glasfaser- 
Schichtpreßstoff gradlinig und pa­
rallel nebeneinander liegen, weist 
das fertige Material ebenfalls viel 
bessere Eigenschaften auf. Solche 
Materialien nannte man orientierte, 
weil die Bewehrungsfasern in ihnen 
in einer Richtung verlaufen. Wenn 
das Bindepolymer die Oberfläche 
der Fasern gleich nach dem 
Austritt aus der Spinndüse um­
hüllt und die Fäden in parallelen 
Reihen verlegt werden, ist die Güte 
des Glasstoffes bedeutend höher.

Diese Methode erübrigt alle Pro­
zesse der Textil- und wcbetechnik, 
die bisher zur Verarbeitung der 
Glasfasern verwendet wurden.

Viel Mühe bereitete den Mitar­
beitern des Laboratoriums die Aus­
wahl des passendsten Tränkstoffes. 
Er muß einen ganzen Komplex ver­
schiedener Eigenschaften aufwehen: 
seine Streckung muß etwas größer 
sein als’ die Streckung der Fasern, 
damit er sie bei Belastung nicht 
behindert; er muß über gute Elasti­
zität und Festigkeit verfügen. 
Außerdem muß er die Oberfläche der 

tur Die Grundlage der Ackerbau­
kultur lat für Knaub und seine Kol­
legen die technologische Karte, 
Es ist kein Geheimnis, daß in man­
chen Wirtschaften diese Karte, mit 
schöner kalligraphischer Hand­
schrift, ausgefüllt, bei den Ökono­
men und Agronomen im Tischka­
sten liegt. Knaub list sie gut stu­
diert.

„Sieben Berieselungen und eben­
soviel Kultivierungen sind In die­
ser Karte vorgesehen. Soviel haben 
wir auch gemacht. Mit Wasser ist 
es zwar knapp, aber wenn es 
schon mal da ist, lassen wir keinen 
Tropfen verlorengchen. Die Was­
serwarte Ergasch Juldaschew. Da- 

• vid Gerber, Rusulmankul Kcribe- 
kow und andere arbeiten gewissen­
haft", erzählt Knaub.

In diesem Jahr will Knaub min­
destens 530—550 Zentner Knollen 
je Hektar ernten. Auch das ist noch 
keine Grenze. Auf unseren Feldern 
kann man noch höhere Hektarer­
träge erzielen. Wie? Die Wege 
zeigte das Maiplenum unserer Par­
tei.

Zur Zeit wird die Plantage sorg­
fältig gepflegt, mit Jedem Tag neh­
men die Knollen zu.

...Auch im Lenin-Kolchos wachsen 
Produktionsleiter heran, die or­
ganisatorische Fähigkeiten mit 
Wissen und Erfahrung zu verknüp­
fen verstehen. Andreas Knaub aus 
dem Tschutal ist ein Vertreter die­
ser Generation.

J. KUNZ 
Kirgisien

nung und Verarbeitung sind zu ver­
mindern. Die sekundären Heiz- 
und Kraftwerkstoffe, die se­
kundären Materialien und Rohstof­
fe sind weitgehender zu nutzen."

Diese grandiose Aufgabe wird 
vor allem auf Grund des techni­
schen Fortschritts sowie auf Grund 
der vorherrschenden Entwicklung 
jener Volkswirtschaftszweige ge­
löst werden, die diesen Fortschritt 
am meisten fördern.

In der Energiewirtschaft, zum 
Beispiel, wird die 300 tausend Kilo­
watt starke Turbine, die sich vor 
den Kleinkraftturbinen durch eine 
hohe Wirtschaftlichkeit auszeich­
net. zum Haupttyp der Wärmekraft­
turbine.

In der Eisenindustrie wird die 
Qualität des Walzguts erhöht und 
sein Assortiment erweitert werden. 
Immer breiter werden statt der Me­
talle Plaste und andere synthetische 
Materialien eingeführt werden; auch 
die Konstrukteure und Technologen 
des Aiaschinenbaus werden dazu ih­
ren Beitrag leisten.

Für die gewaltige Effektivität 
des Ersatzes der Metalle durch 
Plastes-spricht .solch , ein ßeispieL 
Im tyerk ..Taschkentkabel" wurden 
1960 180 Tonnen Blei durch Plaste 
ersetzt, was 70 tausend Rubel Er­
sparnisse einbrachte. 1963 ersetzte 
das Werk durch Plaste schon über 
13 tausend Tonnen Blei. Die Ein­
sparung betrug 4.6 Millionen Rubel.

Von einer kolossalen Bedeutung 
für die Einsparung der materiellen 

. Aufwandkosten in der Industrie­
produktion ist die sekundäre Aus­
nutzung von Metallen, Gummi, 
Plasten, was vielen leider noch nicht 
bewußt ist. Und dabei... dabéi 

, schmelzen wir fast die Hälfte des 
Stahls aus Eisenschrotti Das 
kommt bedeutend billiger als die 
Verarbeitung des Gußeisens.

Oder nehmen wir die Aushutr 
zung'von Altgummi, den man reno­
vieren kann, des sogenannten Re- 
generats. Die Erfahrung zeigt, daß 
die Gestehungskosten des Regene- 
rats viermal niedriger als die von 
Kautschuk sind. Leider wenden wir 
das Régehcrat noch ungenügend 
an. Im Jahre 1963 betrug die An­
wendung des Rcgenerats in der 
Reifenindustrie zum gesamten Kau- 
tschukverbrauch in der UdSSR 5.4 
Prozent, in den Vereinigten Staaten 
— 14,3 Prozent. Tausende und aber 
Tausende abgenutzte Autoreifen 
werden bei uns verbrannt, anstatt

Glasfasern gut benetzen und an- 
ihnen haften bleiben. Nur solch ein 
Bindemittel kann die gemeinsame 
Belastung der Fasern sichern und 
folglich auch die wirksamste Nut­
zung der Festigkeit der Be­
wehrungsfasern gewährleisten.

Diesen Anforderungen entspricht 
voll und ganz das Epoxyd-Polysul- 
fidharz.

Andrijewskaja und ihre Mitarbei­
ter sind noch zu einer weiteren 
Schlußfolgerung gelangt. Dank der 
Methode der Ausrichtung der 
Glasfasern und der gelungenen 
Rezeptur des TränkstoHes konnten 
dickere Fasern bis zu einem Durch­
messer von 30—50 Mikrometer ver­
wendet werden, während die Tech­
nologen beim Webeprozeß nur Fa­
sern mit einem Durchmesser bis zu 
10—20 Mikrometer verwenden konn­
ten.

Bei größerem Durchmesser wird 
die Gewinnung der Glasfasern ein­
facher und billiger. Die Festigkeit 
solcher Glasplnste steht den 
besten Mustern der Muterlallen aus 
dünnen Fasern nicht nach, nber 
Ihre Kosten sind weitaus geringer.

Die neuen Methoden eröffnen die 
Möglichkeit, hinreichend feste und 
äußerst billige Glnsnlaste zu erzeu­
gen. die weitgehende Verwendung 
Im Bauwesen, beim Waggonbau und 
in anderen Zweigen der Industrie 
finden werden.

Irina LUNATSCHARSKAJA 
jAPN)

Am Fluß Tobol In der Nähe der 
Stadt Rudny, südwestlich von Kuste- 
nal, wurde ein großes Staubecken 
—das Karatamarbecken—geschaffen. 
Das neue Meer hat schon 130 Mil­

lionen Kubikmeter Steppenwasser 
aufgenommen. Das Fassungsvermö­
gen dieses für die Versorgung des 
Kaischar- Erzanreicherungskombinats 
und der Stadt Rudny bestimmten

zur Erzeugung neuen Gummis be­
nutzt zu werden.

Mit dem Wachstum der chemi­
schen Industrie gewinnt die wieder­
holte Ausnutzung der Polymerstof- 
le immer mehr an Bedeutung. Die 
Berechnungen der Ökonomen zei­
gen. daß die Selbstkosten der se­
kundären Plasten durchschnittlich 
2,5—6 mal und die einiger synthe­
tischer Stolle wie. zum Beispiel, 
des Polyamids (eine Art Kapron) 
12 mal niedriger sind.

JEDER EIN KAMPFER
FÜR SPARSAMKEIT

Weit bekannt sind die Worte 
Jljitschs aus seinem berühmten 
Artikel „Die große Initiative": „Der 
Kommunismus beginnt dort, wo ei­
ne aufopferungsvolle, die schwere 
Arbeit überwältigende Sorge ein­
facher Arbeiter um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, um den 
Schutz jedes Puds Getreide, Kohle, 
Eisen und anderer Produkte in Er­
scheinung tritt...“

Das ist eigentlich das Maß. der 
Etalon, jener Prüfstein, an dem 
die moralischen Qualitäten des So­
wjetmenschen geprüft werden: wie 
er für das Wohl seiner Heimat, 
für das Wohl seines Volkes sorgt.

In letzter Zeit erfuhr die 
massenhafte Sorge um jedes Pud 
Getreide, Kohle, Eisen und anderer 
Produkte nach der Initiative der 
Belegschaften der führenden Betrie­
be Moskaus und Leningrads über 
die Einsparungen von Metall und 
anderen Materialien, die vom ZK 
der KPdSU gebilligt "wurde, eine 
besondere Entfaltung. Einen neuen 
Aufschwung nahm die massenhafte 
Bewegung für das Sparsamkeits­
regime nach dem XXIII. Parteitag. 
Diese Bewegung ist einer der wich­
tigsten Hebel zur weiteren 
Erhöhung der Effektivität der gan­
zen materiellen Produktion im Lan­
de, zur erfolgreichen Erfüllung der 
grandiosen Aufgaben des neuen 
Fünfjahrplans. Es handelt sieb 
darum, jeden Werktätigen in die 
aktive Anteilnahme am Kampf für 
das Sparsamkeitsregime einzubezie­
hen,

I. ARTJOMOW ,
(TASS)

Bevor Harry Schiemann In die 
Armee einberufen wurde, hatte er 
keinen Beruf. Als er nach dem Mi­
litärdienst In sein Heimatdorf, Wan- 
nowka, zurückkehrte, fehlte es im 
Rayondlenstlelstungskomblnat an 
Facharbeitern. Das interessierte Ihn. 
Nach einem kurzen Lehrgang eigne­
te or sich den Beruf eines Zuschnei­
ders an.

Jetzt, nach IjHhrtger Arbeit, Ist er 
ein guter Zuschneider geworden 
und arbeitet ohne Ausschuß. Der Lei­
ter und seine Arbeitskollegen sind 
mit seiner Arbeit Immer zufrieden.

UNSER BILD: Harry Schiemann 
beim Zuschneidern

Text und Foto: Th. Esau
Gebiet Tschlmkent.

DER PFAD ZU JEDEM 
IST EIGENARTIG

Die Siedlung der Station Tjul- 
kubas ist nicht wiederzuerkennen. 
Die Einwohner haben sich neue 
Häuser gebaut, die Straßen as­
phaltiert, die Maiskalibrierfabrik, 
die Fabrik für Obstkonserven und 
den Betrieb für Kalkgewinnung in 
Betrieb genommen. Ringsum Obst­
gärten. sprudelnde Quellen und 
gesunde Bergluft Viele, die zum 
erstenmal hierher kommen, sind 
nicht abgeneigt, auf immer an die­
sem schönen Ort zu bleiben.

Doch nicht alle Neuankömmlinge 
der Siedlung sind wegen ihrer 
Schönheit gekommen und auch 
nicht deswegen, um ihren Reichtum 
zu mehren. Es gibt auch solche, die 
von ihren „Brüdern" und „Schwe­
stern in Christo" hierher gelockt 
wurden. In Tjulkubas haben ver­
schiedene religiöse Sekten (evange­
lische' Babtisten. Fünfziger, Molo- 
kaner und Adventisten) ein starkes 
Nest gewoben.

Diese Erscheinung ist nicht zu­
fällig. Niemand trat ihnen entgegen. 
Sie konnten unbehindert unter dem 
Deckmantel der Religion „im Na­
men Gottes" ihre gesellschaftswi­
driger: Handlungen entfalten. Sie 
waren schon so dreist und unver­
schämt geworden, daß sie eines 
Tages durch die Schülerin Sina 
Scholl eine Lehrerin zur Versamm­
lung der Sektierer einluden.

Erst dieser Vorfall vermochte es, 
das Lehrerkollektiv und die ganze 
Öffentlichkeit aufzurütteln. Erst 
dann bemerkten sie. daß es unter 
den Schülern Kinder gab. die sich 
von den anderen absonderten, in 
sich verschlossen waren, die Kin­
derspiele und öffentlichen Kinder­
arbeiten in der Schule mieden.

Die atheistische Propaganda wur­
de grundsätzlich umgebaut und 
ihre Leitung Alfred Schuller, der 
eine gute Erfahrung auf diesem 
Arbeitsgebiet hatte, übertragen. Bei 
der Arbeitsplanung vertrat er 
einen etwas eigentümlichen Stand­
punkt. Lektionen im Klub, Frage- 
und Antwortabende, thematische 
Abende. Volksuniversität, das sind 
alles gute und notwendige Arbeits­
methoden. meinte er, doch sind sie 
alle vorwiegend auf Nichtgläubige 
berechnet, da die Sektierer die 
öffentlichen Anstalten und Veran­
staltungen meiden. Diese Menschen 
scheuen die Öffentlichkeit, drücken 
sich in den Ecken herum, „fischen 
lieber im Trüben". Deswegen, mein­
te Schuller weiter, sollten wir un­
mittelbare Kontakte mit den Sek­
tierern anstreben, individuell mit 
jedem von ihnen arbeiten.

Jetzt, da schon einige positive 
Resultate dieser Arbeit zu verzeich­
nen sind, 'kann man sagen, daß 
Schuller nicht unrecht hatte. Wir 
möchten von der Arbeit unter den 
Schülern erzählen, weil die Sek­
tierer nicht wenig Kinder in ihr 
Netz verwickelt hatten.

Begonnen wurde mit der Schüle­
rin Sina Scholl. Jetzt erst hatte 
mah verstanden, daß das Mädchen 
zu spät in die Schule gekommen 
war, daß ihr Interessenkreis sich 
von dem ihrer kleinen Mitschüler 
unterscheidet, weil sie älter war. 
Sina las viel. Die Liebe zum Buch 
hatten die Sektierer gut auszunut­
zen gewußt. Sie versorgten das 
Mädchen mit religiöser Literatur. 
Sina' kann vom Gelesenen gut er­
zählen. sogar streiten über einige 
Fragen der Religion und nicht nur 
mit ihren ungläubigen Mitschülern, 
sondern auch mit unbewanderten 
Erwachsenen. Zum Unterschied von 
anderen Schülern, die ebenfalls in 
das Netz der Sektierer verwickelt 
waren, war Sina nicht kinder- und 
menschenscheu. Sie machte keinen 
Hehl aus ihren Anschauungen und 
war immer bereit zu ihrer Verfech­
tung.

Die Atheisten hatten viele Begeg­
nungen und Unterhaltungen mit 
Sina und ihren Freundinnen. Dem 
Mädchen mußte geholfen werden, 
durch zusätzliche Kenntnisse seinen 
Fehltritt zu verstehen, sich aus 
dem felngesponnencn Netz der 
Sektierer zu befreien. Deswegen 
mußte langsam, pädagogisch vor­
gegangen werden. In diesem Sinne 
kamen Sina nicht nur die Lehrer, 
Propagandisten, sondern auch Ka­
meraden und Aktivisten der Pionie­
re und Komsomolzen zu Hilfe. Lan­
ge währte der Kampf um Sina, 
denn die Sektierer und die Eltern 
leisteten erbitterten Widerstand.

Staubeckens beträgt etwa 600 Mil­
lionen Kubikmeter.

UNSER BILD: Der Haupttoll der
Karatamar-Wasserbauzentrale.

Foto: D. Pope!

Jetzt ist Sina Scholl Komsomol 
zin und kämpfende Atheistin.

Ähnlich waren damals die 
Schicksale der Schüler Ira Penner, 
Nadja Gontscharowa, Karl Selig, 
Boris Subkow. Die damals men­
schenscheuen. geistig und physisch 
zurückgebliebenen Kinder sind 
jetzt lebensfrohe, fleißige und ak­
tive Burschen und Mädel und 
fürchten keine „Sünden vor Gott", 
kämpfen aber energisch gegen jeg­
liche Sünden gegenüber den Men­
schen.

• * •
In Alfred Schullers Album sind 

viele Materialien gesammelt, die 
aus der Zeif seiner Arbeit am Üni- 
cnsinstitut für Hybridisation und 
Akklimatisation landwirtschaft­
licher Tiere stammen. Diese Mate­
rialien kommen heute den Lektoren 
bei Aufstellung ihrer Vorträge zu 
naturwissenschaftlichen Themen zu­
gute. Gute Vorträge bereiten außer 
dem Genossen Schuller auch die 
Lektoren A. I. Shilina. T. G. Mar­
ty sehe wa. B. M. Petrow, G. A. Ko- 
lessnikow vor.

In steter schöpferischen Arbeit 
werden immer neue Formen und 
Methoden gefunden. In das Arbeits­
arsenal der atheistischen Propagan­
da wurden jetzt die Agitations- 
Schautafel „Der scharfe Stift" und 
lebendige Agitationspiakâte auf der 
Bühne aulgenommen. Die lebendi­
gen Plakate behandeln die Errun­
genschaften von Wissenschaft und 
Technik, des Wirtschaftlichen, po­
litischen und kulturellen Aufbaus. 
Die Teilnehmer, in ausdrucksvolle 
Kostüme gekleidet, sprechen in 
Versen und Liedern. Die Rollen 
werden von Schülern aus Familien 
der Gläubigen und Nichtgläubigen 
gespielt. Die Vorführungen werden 
von A. P. Golowina, A. P. Schuller, 
A. Petrow. W. A. Lieder und ande­
ren vorbereitet, machen den Zu­
schauern Freude und bringen Nut­
zen.

Der Pfad zu jedem Gläubigen ist 
eigenartig und nicht immer leicht. 
Die Kinder lieben Ausflüge ins 
Freie. Hier bieten sich alle Mög­
lichkeiten von der Entstehung der 
Erde, von verschiedenen Naturer­
scheinungen zu erzählen.

Tschapa Machmudshajew, Schü­
ler der V. Klasse, wollte auch immer 
recht gerne an Touristenmärschen 
teilnehmen, doch seine abergläubi­
ge Eltern ließen dies nicht zu. 
Fionieraktivisten gingen zu den 
Großeltern Machmudshajews und 
baten, sie sollten doch Tschapa er­
lauben, am nächsten Ausflug teil­
zunehmen. „Wir haben ihn sehr nö. 
tig. weil er die Umgegend am 
besten kennt“, erklärten die Kleinen. 
Der Großpapa fühlte sich ge­
schmeichelt. daß sein Enkefchen 
der beste Kenner der Umgegend ist. 
und gestattete dem Jungen, mit den 
anderen Schülern zu gehen. Tscha­
pa riß vor Freude auch seinen Ka­
meraden Karl Selig mit. So begann 
der Weg aus dem religiösen Spinn-' 
gewebe in die freie und frohe Kin- 
dcrwelt für noch zwei Knaben.

Großen Wert legen die Lehrer 
von Tjulkubas auf Pionierlager. 
Wanderschaften, kollektive Arbeiten 
und bemühen sich, durch diese For­
men der Außenschularbeit mög­
lichst viel Schüler zu erfassen. Hier 
wird feste Freundschaft und ech­
ter Kollektivgeist geschmiedet.

Erreichen wir immer die er­
wünschten Resultate? Wenn auch 
nicht immer gleich, doch guter Sa­
men geht nicht verloren. Die Ge­
schwister Ljuba und Alexander Gaw­
rilow, verließen aus religiösen Erwä­
gungen die Schule. Heute Ist Ljuba 
Eisenbahnerin, lernt in der Abend­
schule, ist aktive Teilnehmerin der 
Laienkunst. Ihr Bruder Alexander 
Ist vorbildlicher Soldat in einem 
Truppenteil der Sowjetarmee.

Nikolai Iwanowitsch Gridnew, der 
Sohn des Babtistenpredigers war 
lange Jahre selbst Sektierer. Jetzt 
hat er mit der Religion gebrochen. 
Seine Kinder sind gute Schüler. 
Aktivisten der Pionier- und Komso­
molorganisation. Georgi Jegoro­
witsch Subkow verabschiedete sich 
von den „Brüdern in Christo" mit 
den Worten: „Was eure Moral an­
betrifft. so hindert sie den Men­
schen frei und glücklich zu leben."

S. BABENKO
Gebiet Tschlmkent



oaus aller wett
Lage in Nigeria

Ligo«, (TASS). In der Haupt­
stadt Nigerias, Lago< herrschte 
Ruhe. Der Verkehr funk­
tioniert. die Büros und Ämter 
arbeiten, obwohl das Rund- 
funkgebäude und verschiedene 
Schlüsselstellungen nach wie vor 
unter militärischem Schutz stehen. 
Am 3. August wurde hier die 
Aufhebung der Polizeistunde im 
ganzen Gebiet Westnigerias be­
kanntgegeben, die am 29. Juli in 
Ibadan. Abeokuta und Ikcja infolge 
der Kampfhandlungen zwischen 
den in diesen Räumen befindlichen 
Truppen verhängt worden war. 
Meldungen aus dem Norden und 
dem Südosten des Landes besagen, 
daß sich die Lage dort ebenfalls 
normalisiert, obwohl die allgemeine 
po|itische Situation im Lande nach 
wie vor gespannt bleibt. Gestern 
kam cs im Militärlager Jkeja zu 
einer Zusammenkunft des ehemali­
gen Ministerpräsidenten Westnige­

WICHTIGE 
ÄNDERUNGEN 
AM PROGRAMM

Paris. (TASS). Der von Mitter­
rand geleitete Bund der demokra­
tischen und sozialistischen Links­
kräfte. hat beschlossen, zwei Punk­
te seines vor kurzem in Paris ver­
öffentlichten Programms zu ändern. 
Auf der jüngsten Sitzung des Exe­
kutivkomitees des Bundes war der 
Beschluß gefaßt worden, sich ganz 
bestimmt Tür die Anerkennung der 
Ostgrenzen der Deutschen Demo­
kratischen Republik an der Oder 
und der Neiße auszusprechen. Der 
Bund der demokratischen und so­
zialistischen Linkskräfte wendet

SUDAN UND
Khartum. (TASS). Die amerikani­

sche Hilfeleistung an den Sudan 
hat dem sudanesischen Volk kei­
nerlei merklichen Ergebnisse ge­
bracht — wird in einem Artikel 
festgestellt, der in der hiesigen 
Wochenschrift „Saban al Yadid“ 
erschienen ist. Der Verfasser des 
Artikels wendet sich gegen die 
expansionistische Politik der Ver­
einigten Staaten, da sie darauf ge­
richtet sei, „möglichst vollständig 
das Vakuum auszufüllen.vdas im 
Sudan und im Mittelosten nach dem 
Fortgang der Briten entstanden 
war."

Der Verfasser hebt den positiven 
Charakter der Wirtschaftszusam­
menarbeit des Sudan mit der So­
wjetunion, der Tschechoslowakei,

Gedenktag der
Tokio. (TASS). Tausende Men­

schen versammelten sich am 9. 
August im Friedenspark von Na­
gasaki am Ehrenmal für die Opfer 
der amerikanischen Atomexplosion.

Genau 11 Uhr 02 Minuten — zu 
einem Zeitpunkt, da vor 21 Jahren 
über dieser japanischen Stadt der 
Atompilz emporstieg, erschallten 
über der Stadt Kirchenglocken, Fab­
riksirenen, Nebelhorn. Mit einer 
Schweigeminute gedachten die 
Menschen im Friedenspark der Op­
fer der amerikanischen Atombom­
be.

Am Ehrenmal wurden dutzende 
Kränze niedergelegt. In einer 
Friedensdeklaration von Nagasaki 
rief der Nagasakier Bürgermeister 
Tagawa die Anwesenden auf, eine 
Wiederholung der Schrecken der 

Kämpfer für Kernwaffenverbot tagen

rias und Parteiführers der „Ak- 
tlonsgruppe" Awolowo. der durch 
die neue Militärregierung aus der 
Haft entlassen worden ist. mit 
Oberstleutnant Gowon. der diese 
■Regierung “zur Zeit leitet. In der 
Aussprache bot Awolowo der neuen 
Regierung Nigerias seine Dienste 
an. Sein Kampfgefährte Enahoro, 
der ebenfalls aus der Haft entlas­
sen worden ist und sich jetzt in 
einem Spital befindet. erklärte 
Journalisten, er wolle sich wieder 
politisch betätigen. „Wir stehen vor 
wichtigen Ereignissen", erklärte 
Enahoro. Hiesige Beobachter brin­
gen die Freilassung Awolowos und 
anderer Funktionäre der vor 5 Mo­
naten verbotenen politischen Par­
teien mit einer Erklärung von 
Oberstleutnant Gowon in Zu­
sammenhang, wonach die neue Re­
gierung Nigerias Pläne zur Rück­
kehr zu einer Zivilverwaltung aus­
arbeitet.

sich auch gegen die Produktion 
von Kernwaffen in Westdeutsch­
land. Wenn der Bund in der 
Frage der Grenzen Deutschlands 
nach einer scharfen- Kritik 
eine unzweideutige Stellung einge­
nommen hat, so ist der Punkt 
über die Atomaufrüstungen ziem­
lich verschwommen formuliert und 
läßt, wie die UPI feststellt, eine 
Hintertür für diejenigen offen, die 
in dieser oder jener Form die 
Ansprüche des westdeutschen Mili­
tärklüngels auf den Besitz „mo­
derner Waffenarten“ rechtfertigen,

USA
Jugoslawien und anderen soziali­
stischen Ländern hervor. Er 
schreibt, die Sowjetunion baue für 
den'Sudan so wichtige Objekte wie 
Elevatoren, eine Molkerei, pro­
jektierte zur Zeit mehrere Kranken­
häuser, die der Sudan so dringend 
braucht, und führe auch andere- 
Bauvorhaben aus. Die Tschechoslo­
wakei habe eine Groß-Mühle, 
Jugoslawien eine Lederwarenfahrik, 
eine Kartonagenfabrik und mehrere 
andere Betriebe errichtet. Zum 
Schluß heißt es in dem Artikel: 
„Ich bin kein Kommunist. Doch die 
von mir angeführten Tatsachen ver­
anschaulichen den Charakter der 
westlichen und der östlichen Hilfe. 
Das muß das sudanesische Volk 
wissen.“

Atomtragödie
Atombombardierungen zu verhin­
dern.

Anschließend wurden Botschaften 
des Ministerpräsidenten Sato und 
des Gouverneurs von Nagasaki ver­
lesen.

An diesem für die ganze Welt 
denkwürdigen Tag ging die Hiro- 
shima-Nagasaki-Konlerenz für das 
Verbot der Atom- und Wasserstolf- 
wa.ffen aus Anlaß des 21. Jahres­
tags der Atombombardierungen wei­
ter.

Gleich nach der Trauerfeier be­
gann in der Stadthalle von Naga­
saki „Kokusai Taiikukan", gelegen 
unweit vom Friedenspark, dem 
Epizentrum der amerikanischen 
Atomexplosion, eine vieltausend­
köpfige Kundgebung der Nagasa­
ki-Konferenz.

Wettspiel der Stärksten

Auf der Parade Foto: D. Heuwirt

Über dem grünen Feld des 
Zelinograder Stadions „Dy­
namo" fliegt der straffe Le­
derball. In heißen Kämpfen 
verlaufen die Finaltrcffen der 
stärksten Hofmannschaften. 
Die Vertreter aus 16 Gebie­
ten der Republik ringen um 
das Recht, als Stärkste in 
Kasachstan anerkannt zu 
werden. Charkow erwartet 
die Sieger. Dort werden die 
Endspiele um die Meister­
schaft der Sowjetunion, um 
den Preis des Klubs „Leder­
ball” stattfinden.

Der fünfte Tag der Wett­

Dieser Großvater wohnt Im Dorfe Nowo-Kasanka, 
Kolchos „18 let Kasachstana", Gebiet Zellnograd. Vor 
einigen Tagen reiste er an die Schwarzmeerküste ab, wo 
er sich erholen wird.

Seine Enkelinnen Ljusja, Galja, Olja, Katja und Ira 
wünschten ihm eine glückliche Reise und gute Erholung. 
Ljusja, Olja und Ira wollen wieder recht viel mit Ihm

spielen, wenn er zurückkommt. Galja und Katja wollen 
abends wieder mit Ihm spazieren gehen. Der Groß­
vater versprach seinerseits für alle etwas Interessantes 
von der Schwarzmeerküste mitzubringen.

UNSER BILD: Die Enkelinnen Ljusja, Galja, Olja, Katja 
und Ira verabschieden sich von ihrem Großvater Ema­
nuel Pfützenmaier, Fofo: D. Neuwirt

spiele. Jede Mannschaft ist 
bestrebt, ihr eigenes System, 
ihr Können zu zeigen. Die 
jungen Fußballer weisen das 
Temperament der erwachse­
nen Spo. tler auf- Ein beson­
deres Interesse bekundeten 
die Fußbailiebhaber für den 
Match der Mannschaften Al­
ma-Ata und Dshambul. Das 
sind alte Gegner des grünen 
Feldes. Ihr Spiel endete un­
entschieden 1:1.

Die Gastgeber — die Zeli­
nograder Mannschaft „Iskor- 
ka“ trafen sich mit den Fuß­
ballern aus Ust-Kameno- 

gorsk. Die Rechnung der To­
re eröffnete der junge Sport­
ler der „Iskorka" Wowa Ma- 
nuschln. Beide Seiten grif­
fen aktiv an und verteidigten 
sich hartnäckig. Der Match 
endete 3:2 zugunsten der Ze- 
linogradcr.

Mit überlegenem Resultat 
endete das Spiel der Mann­
schaften aus Rudny und Se- 
mipalatinsk. Das Überge­
wicht der Fußballer aus Se- 
mipalatinsk war offensicht­
lich. Auf dem Feld spielten 
große Jungen. Kaum zu glau­
ben, daß sie 14 Jahre und 
jünger waren. Die Mandats­
kommission hat sicher die 
Dokumente dieser Spieler 
nicht geprüft. Sie sahen nach 
16jährigen ausl

„Die erdrücken uns", klag­
ten die aus Rudny beleidigt 
in der Garderobe. '

Interessant war das Spiel 
der Mannschaften Ekibastus 
— Ust-Kamenogorsk. Hier 
zeichnete sich der Stürmer 
Rudi Brendel, Schüler der 
7- Klasse der Schule Nr. 1 in 
Ekibastus aus. In der ersten 
Halbzeit schoß Rudi ein aus­
gezeichnetes Tor. Und bei den 
Gästen tat sich in der zwei­
ten Halbzeit Borja Waal her­
vor. Das SpieLendete 3:2 zu­
gunsten der Mannschaft des 
Gebiets Ust-Kamenogorsk-

Nach dem Spiel unterhiel­
ten wir uns mit den jungen 
Fußballern.

„Wir spielen das zweite 
Jahr Fußball", erzählt Rudi 
Brendel. „Unsere Mann­

schaft ist von der Gornja- 
kow-Straße. Wir'trainieren 
mit dem Sportlehrer Doul- 
bajew. Um die Meisterschaft 
der Republik spielen wir das 
erste Mal."

Borja Waal aus Ust-Kame­
nogorsk ist auch Schüler der 
siebenten Klasse, wohnt in 
2. Mikrorayon. Er war zwei­
mal Teilnehmer der Stadt- 
und Republikmeisterschaft. 
Wir fragten ihn, was er wer­
den will, worauf er antwor­
tete: „Fußballer, so wie Wo­
ronin oder Banischewski."

Am Abend fand auf dem 
Stadion eine feierliche Para­
de der Fußballmannschaften 
vor dem nächsten Match der 

Bcrja Waal freut sich über die Er­
folge seiner Mannschaft

Fofo: D. Neuwirt

Klasse „B" zwischen „Zelin-
nik“ und „Sachmet“ Tschard- 
shou statt. Die Parade eröff­
nete der Zelinograder Pionier 
der Schule Nr. 63, Vitja 
Schneider.

Die jungen Fußballer ge-

EINE TAPFERE TAT
Ausgang Juli fuhr eine 

.Gruppe Kinder im Alter von 
9 bis 12 Jahren mit dem 
Dampfer auf die Insel Kus­
min. Unter ihnen befanden 
sich drei Mütter der Kinder 
und eine ältere Schülerin.

Herrlich verbrachten sie 
den Tag. Sie fischten, sam­
melten Beeren und Blumen, 
badeten, spielten und ruh­
ten im sammetgrünen Gras. 
Um 3 Uhr wollte eine der 
Mütter mit ihrem Söhnchen 
nach Hause fahren. Die an­
deren beschlossen noch bis 
7 Uhr zu bleiben.

Sie nahmen Abschied und 
gingen fort. Da wollte der 
Kleine noch etwas baden und 
die Mutter erlaubte es. Aber 
kaum trat er ins Wasser, so 
verschwand er in der Tiefe.

KINDERTHEATER
Großer Beliebtheit erfreut 

sich in Karaganda das Pup­
pentheater „Buratino”. In 
den vergangenen 2 Som­
mermonaten haben die jun­
gen Schauspieler den Kin­
dern Dutzende von Auffüh­
rungen gebracht.

Eln Spielmoment der Mannschaf­
ten Ekibastus und Ust-Kamenogorsk.

Foto: D. Neuwirt

lobten, ehrlich auf dem Feld 
zu spielen und die Ehre des 
Sportlers hochzuhalten.

Alle Mannschaften, die im 
Finale auftraten, wurden mit 
Urkunden der Zeitung 
„Drushnye rebjata" und Fuß­
bällen ausgezeichnet.

Das Wettspiel der stärk­
sten Hofmannschaften der
Republik wird fortgesetzt.

Die „Kinderfreundschaft" 
wünscht den jungen Sport­
lern große Erfolge im ehrli­
chen Spiel.

W. WOLDEMAR

Er kam wieder und wieder 
herauf und schrie um Hilfe. 
Die Mutter stürzte ins Was­
ser, aber auch sie ging unter. 
Ihre Rufe um Hilfe hörten 
einige aus ihrer Gruppe. 
Ohne lange zu überlegen, 
warfen sich eine der Mütter 
und die größere Schülerin in 
den Strom- Nur mit großer 
.Mühe gelang es ihnen, die 
Ertrinkenden zu retten.

So handeln unsere Sowjet­
menschen. Sie setzen ihr Le­
ben ein, um dem Nächsten'zu 
helfen. Das waren N. N. Pro­
skurina, Lehrerin der Schule 
Nr. 6 in Semipalatinsk und 
Alla Baischewa, Schülerin der 
8. Klasse der Schule Nr. 4.

E. DORNHOr

Auch das dramatische Kol­
lektiv des Pionierhauses der 
Stadt hat großen Erfolg bei 
seinen kleinen Zuschauern. 
So wurde die Vorstellung 
„Saika-Sasnaika" 22mal ge­
geben.

Tokio. (TASS). Kurz vor dem 21. 
Jahrestag der Atomtragödie, die 
die japanische Stadt Nagasaki 
durchgemacht hat. verlegte die Hi­
roshima-Nagasaki-Konferenz für 
das Verbot der Atom- und Wasser­
stoffwaffen. die vom japanischen 
Nalionalkongreß für das Kernwaf­
fenverbot (GENSUIKIN) einberu­
fen wurde und bis dahin in Hiro­
shima stattfand, ihre Sitzungen 
nach Nagasaki.

Die. japanischen Kämpfer für das 
Kernwaffenverbot und die auslän­
dischen Delegierten besprachen am 
8. August in 11 Sektionen spruch­

INTERNATIONALES
Wien. (TASS). In Elscnstadt be­

gann ein internationales Seminar 
über slawische Sprachen, veran­
staltet vom österreichischen Institut 
für Ost- und Südosteuropa. Es sollen 
Vorlesungen über Fragen des Stu­
diums der russischen und der ser-

FÜR EINE WELT
Warschau. (TASS). Nach 7 Tagen 

Beratungen hat hier das internatio­
nale Seminar „Erziehung für eine 
Welt ohne Krieg" seinen Abschluß 
gefunden. Das Seminar wurde vom 
Weltfriedensrat mit Beteiligung 
des polnischen Friedcnskoindees 
veranstaltet. Es waren 20 Länder 
der Welt durch Lehrer, Hoehselril- 

reife Probleme der Bewegung für 
den Frieden, für das Verbot der 
Kernwaffen.

Die ausländischen und japani­
schen Delegierten der 12. Konfe­
renz für das A- und H-Waffenver- 
bot, die vom gesamtjapanischen 
Rat für das Verbot der Atom- und 
Wasserstoffwaffen (GENSUIKE) 
angeregt wurde, trafen ebenfalls 
aus Hiroshima in Nagasaki ein. Die 
Delegierten nahmen an einer Zu­
sammenkunft mit Stadteinwohnern 
teil, die die Alombombardicrung 
Nagasakis überlebt haben.

Am 9. August kam die Konferenz 
zum Abschluß.

SEMINAR
bisch-kroatischen Sprache von 
Lehrern aus Österreich, der Sowjet­
union, der Tschechoslowakei. Frank­
reich, Großbritannien, der BRD und 
den USA gehalten werden.

Das Seminar wird bis zum 21.
August tagen.

OHNE KRIEG
Professoren, Erzieher und Angehöri­
ge anderer Berufe, die sich mit Er- 
ziehungs- und Blldungsproblemcn 1 
befassen, vertreten.

Auf dem Seminar wurden, wie die 
polnische Presseagentur meldet, 
Probleme der Kindererziehung und J 
der Ausbildung von Pädagogen er- jj 

örtert. 2

In den Frühlingsferion 
weilte Fred einige Tage hei 
seinem Onkel Georg, der ihm 
beim Abschied ein junges 
Hündchen schenkte.

„Mutti, er heißt Rex“... Die 
Mutter ließ ihn aber nicht 
weiter sprechen.
• „Wirf den Stänker hinaus; 
das fehlte gerade noch! Der 
macht im Nu aus der Woh­
nung ein Affentheaterl“

„Aber Mutti, das ist doch' 
kein Affel" rief Fred entrü­
stet.

„Fort mit dem Köter und 
damit ausl“ Mutter blieb 
Unerbittlich.

Gut, daß der Vater kam 
und für Fred ein paar warme 
Worte einlegte. Mutter gab 
sich aber nicht zufrieden.

„Ein Hund gehört in den 
Hof, nicht in die Wohnung. 
Vor den schlimmen Folgen 
eures Leichtsinns wasche ich 
die Hände in Unschuld!“ 
sagte sie zum Schluß und ent­
fernte sieh ins Schlafzim­
mer.

Fred hätte große Freude an 
dem Hündchen. Es gewöhnte 
sich bald an ihn. Jeden Tag 
ging er mit Rex im Hof spa­
zieren. Alle sahen ihn (Papa 
mit Kopfschütteln. Mama mit 
Entsetzen, Onkel Georg und 
Fred mit Freuden) zu einem 
stattlichen Wolfshund heran- 
wachsen. Er war Freds guter 

Spielgefährte. Wenn Fred aus 
der Schule kam, begrüßte 
Rex ihn mit fröhlichem Gebell.

Auf allen Streifzügen be­
gleitete Rex ihn, und wehe 
dem Burschen, der sich Fred 
unfreundlich näherte: Dann 
zeigte Rex sein schneeweißes 
Gebiß, das nichts Gutes ver­
hieß.

Ein Jahr war verflossen. In 
den Sommerfericn ging Fred 
mit seinem Freund.am Sonn­
tag in den Wald nach Wild­
kirschen. Die Mutter hatte 
ihnen ein gutes Mittagessen 
auf den Weg mitgegeben. 
Fred und Grischa waren in 
bester Stimmung, bedauer­
ten nur, daß Rex nicht mit 
ihnen war. Er war morgens 
ausgerissen und dem Vater 
nachgesprungen.

Wohlgemut wanderten die 
zwei Freunde dem Waldran­
de zu. Endlich fanden sie ei­
ne Waldlichtung, wo an den 
Sträuchern Wildkirschen in 
Hülle und Fülle hingen. Es 
dauerte aber eine geraume 
Zeit, bis sie ihre Körbchen 
gefüllt hatten.

Die Sonne hatte sich un­
bemerkt hinter den Wipfeln 
der Bäume versteckt- Die 
Jungen stritten sich ein Weil­
chen, in welcher Richtung die 
Stadt liege. Dann zogen sie 
los und hatten sich bald ver­

irrt. Es wurde schnell fin­
ster.

„Ich hätte nie geglaubt, 
daß der Wald so unheimlich) 
groß ist", sagte Fred zu sei­
nem Freund nach langem 
Schweigen.

REX
„Weiter gehe ich nicht", 

sagte Grischa mit weiner­
licher Stimme, und warf sich 
ins Gras. „Ich bin müde, ha­
be Hunger und ...will nach 
Hause!’.’

„Nach Hause will ich auch, 
aber das ist noch kein Grund 
zum Heulen. Uns werden sie 
schon suchen, Mutti läßt 
nicht locker, ehe sie mich im 
Bett weiß, auch Vater wird 
mich vermissen, davon bin 
ich überzeugt. Rex heult ge­
wiß schon an der Tür", fügte 
Fred mit Wehmut hinzu.

Sie beschlossen, auf einem 
Baum ihr Nachtlager aufzu­
schlagen. Bald hatten sie 
eine dicke Birke gefunden, die 
ihre knorrigen Aste einla­

dend ausstreckte. Sie kletter­
ten hinauf und banden sich 
mit den Hosengürteln fest.

„Wenn wir wenigstens den 
Rex als Beschützer bei uns 
hätten", meinte Fred. Doch 
kaum hatte er die Worte aus­
gesprochen, als im Wald 
Hundegebell ertönte.

„Gerade so eine Stimme 
hat unser Rex", sagte Fred, 
„aber der schläft gewiß schon 
in seinem Hundehaus.“

Das Gebell kam » immer 
näher und bald unterschie­
den die Jungen auch noch 
eine Männerstimme, die nach 
ihnen rief. Ehe sie ihre Ret­
tungsgurte losgeschnallt be­
kamen, stand Freds Vater 
mit Rex an der Leine unter 
dem Baum.

„Nun, ihr Robinsone, her­
unter vom Baum, eure Müt­
ter können ohne euch nicht 
einschlafen, auch ich und 
Rex haben einen weiten Weg 
hinter uns- Ihr seid ja an die 
15 Kilometer vom Hause weg. 
Von hier ist es nicht weit bis 
zu Onkel Georg, dort gehen 
wir jetzt hin und benacnrich- 
ten die Mütter.“

Bei Onkel Georg waren sie 
bald angelangt. Er wunderte 
sich nicht wenig, als die Ge­
sellschaft ihn nachts aus 
dem Bette holte. Als er aber 
erfuhr, worum es sich han­

delte, zog er ohne weiteres 
seinen „Uralez“ aus der Ga­
rage und jagte mit ihnen in 
die Stadt. Auch Rex saß sie­
gesbewußt im Anhänger, 
denn er wich nicht mehr von 
Freds Seite.

Zu Hause war die Freude 
groß. Und wenn Mutti Fred 
auch an den Ohren zupfte, 
so war es ja nur aus lauter 
Freudei

„Wie hast du die Unglücks­
pinsel denn im Wald gefun­
den?“ fragte sie den Vater.

„Ich würde immer noch im 
Wald umher irren, wenn 
nicht der treue Rex gewesen 
wäre. Er nahm gleich auf 
dem Treppenhaus die Spur 
und brachte mich ohne wei­
teres an die Birke im Wald, 
auf der die Strolche sich zur 
Nacht eingerichtet hatten.“

Von diesem Tage an hatte 
Rex ein Leben voller Wonne, 
denn nun war er von allen 
anerkannt, auch von Mutti.

E. HEINRICH
,AX>dXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXW 

^FREUNDSCHAFT 
\----------------------------------------------ai

; 10. August 1966 Nr. 155**^ 
<xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx'



WEUES PORTATIVES TONBANDGERÄT
„Komefe-206" — heißt das neue portative Tonband­

gerät, des jetzt In Serienfertigung gegangen Ist. Es Ist 
sehr beguem für Landausflüge, Tourlstcnwanderungen, 
für die Aufnahme von Vorlesungen In Auditorien.

Das neue Tonbandgerät gestattet es, Rede und Musik, 
durch ein Mikrophon, vom Radioapparat, Fernseher, 
Tonabnehmer, Obertragunginetz oder von einem en- 
deren Tonbandgerät aufzunehmen.

„Kometa-206" besitzt die kleinsten Ausmaße von al­
len sowjetischen Tonbandgeräten: 225x220x70 Millimeter 
und wiegt 3 Kilo. Es wird von acht Trockenbatterien 
oder vom Wechselstromnetz mit 127 oder 220 Volt ge­

speist. Mit Hilfe eines speziellen Steckers, der zum 
Satz des Tonbandgeräts gehört, kann es auch von einem 
12 Volt- Automobllakkumulator gespeist werden.

Dio Geschwindigkeit der Tonbandbowogung des 
„Kometa-206" beträgt 9,53 Meter Sek., seine Spulen- 
längo — 100 Motor und die Spieldauer der beiden 
Bandspuren 35 Minuten.

Bis Ende 1966 worden 30 tausend dieser neuen Ton­
bandgeräte hergestellt und geliefert werden.

Foto: A. Shlgallow
(APN)

GRUSINISCHE KONSERVEN
Tbilissi. (TASS). 200 Millionen 

Büchsen Konserven sollen in die­
sem Jahr in Grusien hergestellt 
werden. In den ersten 6 Monaten 
wurden bereits über 110 000 000 
geliefert.

In diesem größten Fruchtbauge­
biet unserer Heimat gedeihen nicht 
nur Weintrauben. Zitronen. Manda­
rinen. Apfelsinen und andere sub­
tropische Kulturen, sondern auch 
verschiedene Sorten und Arten Äp­
fel, Birnen. Pfirsiche, Kirschen, 
Feigen und Mandeln. Allein Äpfel 
und Birnen gibt es hier an die 200 
Sorten.

ALTSIEDLUNGEN IM ARYS-TAL
Alma-Ata, (TASS). Im Süden 

Kasachstans haben sowjetische Ar­
chäologen einen Bezirk alter an­
sässiger Kultur entdeckt. Eine Ex­
pedition der kasachischen Akademie 
der Wissenschaften stieß im Tal des 
kleinen Flusses Arys (Syr-Darja- 
Nebenfluß) auf Überreste einer 
ganzen Kette alter Siedlungen. Die 
vorläufige Analyse dort zutage ge­
förderter Gegenstände materieller 
Kultur läßt die Vermutung zu. daß 
djese Siedlungen in der Zeit vom 
6. bis 13. Jahrhundert existierten. 
Verblüffend ist die überaus hohe 
Konzentration alter Siedlungen im 
Arys-Tal. Auf einem nur 40 Kilome­
ter langen Streifen fand man 25 
Siedlungen vor. deren einzelne 
Ruinen die Höhe eines 5-geschossi­
gen Hauses haben.

Kemal Akischew, Leiter der 
Expedition, machte den TASS- 
Korrespondenten darauf aufmerk­
sam. daß eine so hohe Dichte al­
ter Siedlungen auf dem Territorium

Sinfonieorchester rüstet zur Europatournee
Leningrad. (TASS). 120 Musiker 

des Sinfonieorchesters der Lenin­
grader Philharmonie werden Ende 
August auf dem Athener Internatio­
nalen Kunstfestival mit 4 Konzerten 
ihre Gastspielreise durch Europa be­
ginnen.

Dieses älteste Orchester der 
UdSSR, in den 80er Jahren vorigen 
Jahrhunderts entstanden, ist auch im 
Ausland bekannt. Die Presse vieler 

Tabakrauch und Krebs
.Verschiedene Erkrankungen des 

Menschen, darunter auch der Lun­
genkrebs. werden mit dem Rauchen 
in Zusammenhang gebracht. Was 
sindjdap für giftige, im Tabak ver­
borgene Stoffe, die imstande sind, 
bösartige Geschwülste hervorzu'ru- 
feh?

Kandidat der biologischen Wis­
senschaften Michail Kokonow. Ober­
assistent des Moskauer onkologi­
schen Forschungsinstitutes ..Her­
zen". stellte fest, daß Tiere Äthylen, 
ungesättigten Kohlenwasserstoff, 
bilden. Wie sich zeigte, scheiden 
gesunde Tiere im Tag 17—20 Mik­
roliter Äthylen pro Kilogramm Ei­
gengewicht aus. Bei Tieren, die 
von bösartigen Geschwülsten befal­
len sind, steigt diese Menge auf 
das Acht- bis Zehnfache.

Das sich im Organismus bilden­
de Äthylen oxydiert sich. Äthylen­
oxyd Ist aber bekanntlich ein star­
ker mutagener und kanzerogener 
Stoff, der Krebserkrankungen her­
vorrufen kann.

Die Forscher konnten klären.-daß 
sich aus dem Äthylenoxyd im Orga­
nismus Äthanolomine bilden. Diese 
verwandeln sich unter bestimmten 
Voraussetzungen in schwefelhaltige; 
Verbindungen, die Thioäthanolomi- 
re. Beide Verbindungen wurden bei 
Tausenden Krebskranken entdeckt. 
Ihr Aufsuchen wird jetzt weitge­
hend bei der Diagnostik von Ge- 
schwulslerkrankungen verwendet.

Wenn Ratten längere Zeit Äthy­
len mit Aluminium-Hydrooxyd 
oder nur Aluminium-Hydrooxld un­
ter die Haut injiziert wurde, ent­

Der industrielle Obstbau hat es 
ermöglicht, eine mächtige Konser­
venindustrie zu schaffen. 27 Be­
triebe liefern 150 verschiedene 
Konserven: Kompotte, Konfitüren. 
Marmeladen. Obst- und Agrumen­
säfte. Ihre Herstellung ist maximal 
mechanisiert und automatisiert.

Im laufenden Planjahrfünft 
(1966—1970) wird die Produktion 
von Obstkonserven auf das 2,5fache 
steigen. Es sollen weitere 3 Kon­
servenfabriken in Betrieb genom­
men werden.

der Sowjetunion erstmalig entdeckt 
wurde.

Das riesige Areal der ansässigen 
Kultur wurde gegen Nordosten von 
einer Kette Wachtürmen geschützt. 
Wie ihre räumliche Verteilung zeigt, 
dürften dort Wachposten gestanden 
haben, die das Herannahen bewaff­
neter Nomadenhorden aus zentral­
kasachischen Steppen meldeten. Die 
Reste dieser Türme, die in Ab­
ständen von 6—7 Kilometer vorge- 
fpnden wurden, haben die Höhe 
von 3—4 geschossigcn Häusern.

Kemal Akischew, der auch Chef 
der Archäologieabteilung im kasa­
chischen Institut für die Geschichte 
der Archäologie und der Ethnogra­
phie ist, teilte mit. daß der Fund 
im Arys-Tal wesentliche Korrekturen 
an der alten Geschichte Südkasach­
stans notwendig macht. Die ent­
deckten Siedlungen zeugen bei­
spielsweise davon, daß die ansässi­
ge Bevölkerung in diesem Raum 
viel zahlreicher war als bisher an­
genommen wurde.

Länder hält es für eines der besten 
in der Welt.

Ab 30. August wird das Orchester 
in den bulgarischen Städten Warna, 
Burgas, Plowdiw und Sofia soiclen. 
Mitte Oktober wollen sich die Mu­
siker mit Jewgeni Mrawinski, ihrem 
Hauptdirigenlen, der bereits 28 
Jahre an der Spitze des Orchesters 
steht, nach Österreich und Italien 
begeben.

standen im Laufe von ein-zwei Jah­
ren bei 50—80 Prozent der Tiere 

.bösartige Geschwülste. Wenn ihnen 
zusätzlich ein Antioxydiermilte|, 
der Thioharnstoff, eingeführt' wur­
de, entstand keine Geschwulst.

„In- unserem Labor wurden; vi.er- 
.zig vermiedene Tabakerzeugnisse 
untersucht: Zigaretten mit Mund­
stück. Zigaretten einheimischer 
lind ’ ausländischer Provenienz oh­
ne Mundstück, wie auch fünf Sor- 

Jen, reipen Tabaks", sagt Michail 
Kokonow. „Wie sich zeigte, beste­
hen 25 Prozent des Rauchvolumens 
aller Tabakerzeugnisse ' aus Äthy- 

• len."
Der Zigarettenrauch (ohne Mund­

stück) enthält zwei-dreimal mehr 
Äthylen als der Rauch von Zigaret­
ten mit Mundstück, obwohl er von 
ein und demselben Tâbak stammt. 
Das ist damit zu erklären, daß die 
Bedingungen für das Verbrennen 
des Tabaks in den Zigaretten mit 
und ohne Mundstück verschieden­
artig sind. Die Verbrennungstempe­
ratur in den Mundstückzigaretten 
beträgt 400-500 Grad (beim Zie­
hen). während sie sich bei den Zi­
garetten ohne Mundstück auf 650— 
800 Grad beläuft. Außerdem be­
trägt des Gewicht der Papierasche 
bei den Mundstückzigaretlen 0,7— 
0.8 Prozent des gesamten Papierge­
wichtes. während es sich bei den 
Zigaretten ohne Mundstück auf 
13—14 Prozent beläuft. Diese Asche 
ist Aluminiumsilikatkaolin, das der 
Papiermasse beigefügt wird. In 
der technischen Chemie; geht der 
Verwand.lungsprozeß von Äthylen

IWANOWO. Das mechanische 
Werk „Glawencrgostroi-mechani- 
sazlja'* spezialisiert sich auf die 
Erzeugung der verschiedensten Ma­
schinen für den Bau von Hochspan­
nungslinien — Kräne von verschie­
dener Kapazität, Bohrmaschinen und 
anderer. Die Belegschaft des Werks 
begann die Produktion von originel­
len Maschinen für unterirdische Tun­
nelarbeiten. Das ist ein Traktor mit — 
hydraulischem Aufzug — mit einem 
mechanischen Kniemast, der eine 
Reichweite des Auslegers bis 12 
Meter ermöglicht. Am Ende des 
Auslegers befindet sich eine Platt­
form, die vier Arbeiter und Ver- 
schalfungsstücke mit einem Gewicht 
von 500 Kilogramm tragen kann.

Das erste Versuchsmuster wird zu 
Prcduktiensprüfungen den Bauarbei­
tern des Nurek-Wasserkraftwerks 
zugeschickt.

Foto: I. Dynln 
(TASS)

Auch das kommt vor

ELCH KONTRA 
AUTO

Leningrad. (TASS). Ein Kampf 
von Elchen mit Autos, der sich hei 
Leningrad in einer malerischen Ge­
gend am Flußuicr abspielte, endete 
mit Sieg der Tiere. Sie blicken auf 
mehrere Gefechte zurück, bei denen 
Personenkraftwagen mit Einbeulun­
gen und Löchern, verursacht von 
Geweih und Hufen der Vierbeinigen, 
das Feld räumen mußten.

Diese Gegend, in der Kraitwa- 
Eenbesitzer ihren Sonntag zu ver­
fingen pflegen, lieben auch die 

Elche, die in unserem Staat Natur­
schutz genießen. Nach etlichen 
Überfällen mußten die Automobili­
sten nach anderen Erholungsstätten 
Ausschau halten. Die Tierpfleger ge-' 
ben den-Elchen Recht. Sie führen 
dieses Benehmen der Tiere auf ihre 
Sorge um Erholung und Nahrung 
für den Nachwuchs zurück.

in Äthylenoxyd bei einer Tempera-^ 
■ tur von - 500—700 Grad-vor sich, 
wobei als Katalysator Aluminium- 
Silikat verwendet wird.

ES wurde auch'festgestellt, daß 
■ die einheimischen mundstücklosen 
Zigaretten wéniger Ätliylenoxid 
enthalten als viele1 importierte. Das 
ist -damit zu erklären, daß zwecks 
Beschleunigung der Tabakfermen­
tation in vielen Westländern jeder 
Tonne Tabak 400—500 Gramm Ät- 
hylenozyd als Katalysator beigefügt 
wird.

Die brennende Zigarette zwischen 
den Lippen des Rauchers ist somit 
ein winziger Betrieb, in dem aus 
dem Tabak Äthylenoxyd produziert 
wird, das die Lungen einatmen. Wie 
die Statistik zeigt, kann einer, der 
mundslücklose Zigaretten raucht, 

' um ein mehrfaches rascher an Lun­
genkrebs erkranken als der Nicht­
raucher oder der Raucher, der Zi­
garetten mit Mundstück verwendet.

Manche Forscher behaupten, sagt 
Michail Kokonow. daß die Kanzer­
ogenität des Tabakrauches nur von 
der Menge des darin enthaltenen 
Benzpyrenkohlen Wasserstoffes ab­
hängt. Wie unsere Untersuchungen 
ergaben, ist dieser Kohlenwasser­
stoff.in derart winzigen Mengen im 
Tabakrauch enthalten, daß er kaum 
die einzige Ursache für das Ent­
stehen des Lungenkrebses sein 
kann.

Igor TWERSKOI 
APN-Korrespondent

INTERORGTECHNiKA
Moskau, (TASS). Neunzehn Staa­

ten werden neueste Mittel zur Me­
chanisierung Ingenieur- technischer 
sowie Verwaltungs- und Büroar­
beiten auf der Ausstellung „Inter- 
ergtechnika 66" zeigen, die im Sep­
tember Im Sokolniki-Park eröffnet 
wird.

Die Vorbereitungen zu dieser re­
präsentativen Schau sind bereits seit 
vielen Monaten Im Gange. Die Aus-

; Stellung hat für die Exponate 20 
Pavillons mit einer Gesamtfläche 
von rund 50 000 Quadratmetern be- 
acstellt.' Die größten Aussteller 

die Sowjetunion, die Deutsche 
Demokratische Republik, Italien 
und das* westeuropäische Archllek- 
tur-Projekt-Büro ,tGlache Interna­
tional".

Die Ausstellung werden ungefähr 
1 000 Firmen, Betriebe und Orga- 

- nisationen beschicken.

SYMPOSIUM ÜBER
KOSMISCHE PROBLEME

Moskau. (TASS). Psychologische 
Probleme, die durch die Kosmosrr- 
Schließung aufgekommen sind, wer­
den auf dem in Moskau tagen fen 
18. Internationalen Psychologenkon­
greß behandelt. Die Untersuchungen 
werden in diesem Bereich von Ge­
lehrten in vielen Ländern angestcilt. 
Interessante Daten über die An­
passung des Nervensystems der 
Menschen an Änderungen des täg­
lichen Zyklus wurden in einem Be­
richt des sowjetischen Gelehrten Bo­
ris Duschkow und Fjodor Kosmolln- 
ski angeführt.

Das Verhalten und die psycholo­
gische Anpassung des Menschen an 
Schwerelosigkeit wurden von den 
sowjetischen Spezialisten Maria 
Gerd und Natalia Panfjorowa un­
tersucht. Sie stellten ihr Experiment 
in modellierten Verhältnissen an.

Beobachtungsdienst 
an Bergseen

Frunse, (TASS). Plötzliche 
Durchbrüche von Gebirgseen des 
Tienschan zu verhüten, die sich in 
Gletschertnoi'ânen, . oder verschüt­
teten Flußbetten bilden, ist ein 
Beobachtungsdienst ausersehen, der 
von ■ dem hydrometeorologischen 
Observatorium in Frunse eingerich­
tet worden ist.

Die erste Hubschrauberexpedition 
von Fachleuten ist ins Hochgebirge 
abgfeilogen und an , die Untersu­
chung bedrohlicher Wasserbecken 
an den nördlichen Abhängen des 
kirgisischen Ala-Tau gegangen.

2 500—3 000 Meter über dem 
Meeresspiegel stießen die Hydrolo­
gen auf 600 Wasserbecken im Aus­
maß von je etwa zwei Hektar. Der 
Wasserspiegel einzelner Seen be­

FÜR GARTENBAULIEBHABER

BEER
Erd- und Himbeere. Stachel- und 

Johannesbecrc wie auch verschie­
dene andere Beeren sind von gro­
ßem Wert. Sie enthalten viel Zucker 
und Vitamine, welche unser Orga­
nismus braucht. Die Beeren 
können ■ konserviert und einge­
kocht, manche auch getrocknet 
werden.Aus ihnen werden verschie­
dene Säfte und Weinarten herge­
stellt.

Die Beeren sind anspruchslos, 
sind leicht zu verpflanzen.bringen 
schnell Früchte und bei guter Pflege 
geben sie beständig einen hohen 
Ernteertrag. Darum haben sie ,<s 
verdient, verbreitet zu werden. Sic 
dürfen in keinem Kolchos, Sowchos, 
in keiner Wirtschaft fehlen. 
Den ersten Platz unter ihren Schwe­
stern behauptet die Erdbeere.

Diese Beere braucht nur wenig 
Wärme, ihre Vegitatlonspcriode ist 
nur kurz 35- 40 Tage, sie entwickelt 
sich schnell. All das sind Eigen­
schaften. die cs ermöglichen, sie . 
sowdlil in der Tundra als auch in 
Mittelasien anzubnucn. Bel guter 
Pflege kann ein Hektar bis 20 Ton­
nen Erdbeeren geben (2-3Kllogrntnm 
von einem Quadratmeter).

Die Zeit der Erdbeercnanpflin- 
zung rQckt heran und die darf man 
nicht verpassen. Die Erdbeere ver­
mehrt sich durch Samen wie auch 
durch Teilung der Wurzeln und der 
Stauden und durch Ranken.

Sobald es warm wird, fängt die 
Erdbeere an zu blühen, hat sie erst 
abgeblüht,so bilden sich kleine 
Ranken an den Stauden, die sich seit- 
lings aut der Erde ausstrecken. 
Dort, wo sic die Erde berühren, 
schlagen sie Wurzeln, welche in die 
Erde eindrinRcn. Anfänglich nährt 
sich die junge Sprosse von der Mut­
terstaude,sobald sie aber erstarkt 
ist. vertrocknet die Ranke und 
die Sprosse wächst selbst weiter. 
Als Setzlinge nimmt man besser 
diejenigen Sprossen, welche der 
Mutterslaude näher stehen. Die Eid-

UNSER BILD: Ein MI-6-Hubschraq. 
ber bei der Montage von Betriebs­
ausrüstungen.

(APN)

NEUE 
BOHRTÜRME

Moskau. (TASS). Im Zentrum 
der Russischen Föderation erheben 
sich von Tag zu Tag immer mehr 
Bohrtürme. Auch früher hatte man 
dort nach Erdöl und Gas ge­
schürft, doch da Im Laufe einiger 
Jahre dort kein einziges Vorkom­
men entdeckt wurde, bekamen die 
Prospckticrungsarbeilen keinen 
richtigen Aufschwung. Nichtsdesto­
weniger wurden mehrere positive 
Resultate erzielt. So wurden Sedi­
mentgesteine großer Stärke ermit­
telt. was zu der Annahme berech­
tigt, daß dort Erdöl und Gas lagern 
kann, ,. ।

die die Schwerelosigkeit teilweise 
imitierten. Die Personen, an denen 
experimentiert wurde, tauchten in 
entsprechenden Anzügen in Wasser 
unter. Zunächst war uei ihnen be­
trächtliche Anspannung des Nerven­
systems zu beobachten. Von dem 
7. bis I2. Tag an verbesserte sich 
bei den meisten der Zustand.
Zahl der Beschwerden ging zu­
rück. Einige erklärten, sie ver­
mögen. viele Tage lang in solcher 
Schwerelosigkeit zu verweilen. Wie 
die Wissenschaftlerinnen jedoch 
vermerken, gab es keine vollständi­
ge Adaptation des Organismus an 
die experimentef! bewirkte Schwere­
losigkeit.

Auf dem Symposium, das psy­
chologische Probleme der Menschen 
im Kosmos zum Thema hat, wur len 
mehr als 15 Mitteilungen behandelt.

Die

trägt 80 Hektar, ihre Tiefe 150 
Meter. Nach dem Gutachten . der 
Fachleute hätte allein schon der 
See im Flußbecken des Gawassai 
im Falle eines Durchbruchs 30 000 
Kubikmeter Wasser in der Sekunde 
ausgeströmt.

Nach Luftbeobachtungen und 
Bodenuntersuchungen werden die 
Expeditionsgruppen ein Gutachten 
über den Grad der Gefährlichkeit 
des einen oder anderen Sees abfas­
sen.

Dem Beobachtungsdienst für 
die Gebirgsseen mißt man in Kirgi­
sien besondere Bedeutung im Hin­
blick auf die Erhöhung der Luft­
temperatur bei. die intensives Auf­
tauen der im Hochgebirge befind­
lichen Gletscher hervorruft

E N
beeren verpflanzt man im April- Mai 
oder auch August- September. Ehe 
man an das Pflanzen herangeht, 
muß der Boden vorbereitet werden: 
gut gedüngt und umgegragen (30- 
35cm). Man nimmt am besten 6- 8 
Kilo Mistdünger auf einen Qiilrtt- 
meter Fläche. In der Reihe müssen 
die Pflanzen 15- 20 cm voneinander 
stehen, der Reihenzwischenabstand 
-50cm. Die Pflanze muß so in die 
Erde kommen, daß die oberste 
Knospe(Herzchen) über der Erde 
bliebt, andernfalls erstickt sie. Doch 
auch die Wurzeln dürfen nicht über 
der Erde bleiben, sondt vertrocknen 
sie. Die jungen Pflanzen müssen gut 
begossen werden.

Die Plantage muß 5—6 mal auf­
gelockert. alle kranken Teile wie 
auch die Ranken müssen entfernt, 
da diese den Ernteertrag senken. 
Im Herbst wird der Zwischenraum 
in den Reihen abermals umgegraben 
(20- 25 cm).’Dort' wo es kalt ist 
und nur wenig Schnee fällt, müssen 
die Erdbeeren mit Stroh zugedeckt 
werden.

Um alljährlich einen hohen Ernte­
ertrag zu sichern, muß man das 
Land im Frühling mit Mist oder 
Kompost düngen, zur Nachdüngung 
im Sommer eignet sich am besten 
Ammoniak- Sulphat (10-15 Gramm), 
Superphosphat- 15—20 Gramm oder 
auch Chiorkalzium 20—30'Grammje 
Quadratmeter. Diese Düngemittel 
werden zwischen den Reihen im 
Frühling und im Somrher In die 
Erde gebracht.

Dahiit die Frdheere gedeihe, muß 
sie in den südlichen Rayuns unserer 
Republik 5—6 mal begossen werden, 
in der weniger trockenen Gebieten 
—4mal.

Die Beeren werden laufend, je 
nach Reifwerden, gelesen. Die ge­
pflückten Beeren dürlen nicht in der 
Sonne stehen, da sie warm werden 
und schnell verderben.

O. BOHR, 
Agronom 

Gebiet Tsclilmkent

ABGERISSENE KOPFHAUT 
ZUM LEBEN ERWECKT

Als die Arbeiterin B. aus einer 
geologischen Schürfgruppe in das 
Tschistopoler Bezirkskrankenhr.is 
(Nordkasachstan) eingeliefert wur­
de. bot sich Ärzten und Schwestern 
ein schreckliches Bild.

Durch einen Unglücksfall waren 
ihr die Haare mit der Haut vom 
Kopf gerissen worden, auch ein Teil 

.des Gesichtes war verletzt. Die 
dortigen Ärzte erwiesen ihr erste 
Hilfe und setzten sich sofort tele­
phonisch mit dem Gebietskraiken- 
haus in Koktschetaw in Verbindung. 
Grigori Chaikin. Leiter der Ab­
teilung für Kiefer- und Gesichts­
chirurgie forderte die sofortige 
Überführung der Patientin nach 
Koktschetaw, und ordnete an. ihre 
Kopfhaut in eine physiologische Lö- 

.sung mit Antibiotika zu legen und 
zusammen mit der Verunglückten in 
das Gebietszentrum zu schicken.

Die Kranke wurde mit einem Sa­
nitätsflugzeug nach Koktschetaw 
gebracht. Seit dem Ungiücksfall 
waren über 20 Stunden vergangm. 
Die Chirurgen hatten eine kompli­
zierte Aufgpbë zu lösen, da ein all­
zu großer teil des Kopfes und Ge­
sichts verletzt war.

Der Chirurge beschloß, die Wunde 
mit der Kopfhaut der Verunglückten 
zu schließen, da eine TransuiSta­
tion mit anderen Hautstücken der 
Patientin selbst ihre ohne dies uner­
träglichen Schmerzen nur noch ge­
steigert hätten.

Die Vorbereitung zur Operation 
wurde nach dem Verfahren von

ERSTE SIEGE
Moskau. (TASS). Die sowjeti­

schen Flieger Wladimir Martemja­
now und Ljudmilla Wassiljewa 
wurden laut vorläufigen Anginen 
die ersten Sieger der Weltmeister­
schaft im Kunstfliegen. Sie haben 
am besten die erste Pflichtübung 
ausgelührt.

KUNSTFLUG-WELTMEISTERSCHAFT
Moskau. (TASS). Der Weltmei­

ster im Kunstflug 1964 Thomas t.o- 
» stana (Spanien) trat bei den Kunst- 

flug-Wcltmeisterschaften als erster 
zum Wettbewerb an. Die Weltmei­
sterschaften wurden am S. August 
auf dem Moskauer Flugplatz Tu- 
schino eröffnet An den Beweroen

JEFIM GELLER 
SIEGREICH

Kislowodsk. (TASS). In Kislo­
wodsk wurde am 8. August die 11. 
und letzte Runde des 8. internatio­
nalen Turniers des zentralen 
Schachklubs der UdSSR ausgetra­
gen. Leonid Stein gewann gegen 
Alexander Nikitin. Wladimir Si­
magin gegen Mark Taimanow. Die 
übrigen Partien: Reinhold Fuchs — 
Michail Tal. Sven Hamann — Josif 
Stefanow, Anatoli Lutikow — Fat­
mir Cholmow. Jefim Geller — Mi­
lan Matulovic remisierten.

Jefim Geller wurde mit den 3.5 
Punkten Sieger des Turniers. An 
zweiter Stelle rangiert Leonid Stein 
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Professor Krassowitow durchge­
führt. der eine Reimplantation ••er­
schlug. Wunde und Kopfhaut wur­
den vom Schmutz und den abge­
storbenen Stellen gereinigt und 
sorgfältig mit Antibiotika bear­
beitet. Danach wurde die Kopfhaut 
auf dem Kopf der Verunglückten 
fixiert. Während der Operation 
wurde der Patientin einige Male 
Blut und Blutersatz übertragen, cs 
wurden ihr Gamma-Globulin. Anti­
biotika und Vitamine eingeführt.

Nach etwa drei Wochen zeigte 
sich, daß die Ergebnisse der Ope­
ration alle Erwartungen übertroffen 
hatten. Es waren lediglich noch 
einige unbedeutende Hauptüberira­
gungen erforderlich.

Seither sind zwei Monate vergan­
gen. Der Zustand der Rekonvales­
zentin ist durchaus befriedigend und 
ruft keinerlei Befürchtungen hervor. 
Das Erstaunlichste ist jedoch, daß 
etwa 40 Prozent der reimplantier- 
ten Kopfhaut wie zuvor lebt! Dabei 
hat sie aber über 24 Stunden ein 
selbständiges, ziemlich schwieri­
ges Eigenleben gelebt.

Dieser Tage bat die Patientin um 
einen Spiegel, betrachtete sich da­
rin lange und... war zufrieden. Das 
Gesicht hat sich kaum verändert. 
Und das ist das beste Zeugnis da­
für. daß den Ärzten der plastische 
Teil der Operation glänzend ge­
lungen ist.

Anatoli PRASDNIKOW
(APN)'

irort 
srort

beteiligen sich 63 Sportler (darunter 
10 Frauen) aus 15 Ländern: Austra­
lien. Bulgarien. Großbritannien. Un­
garn. der DDR. der BRD. Spanien, 
Polen. Rumänien, den USA. Frank­
reich. der Tschechoslowakei, .der 
Schweiz. Jugoslawien und der So­
wjetunion. ;

mit 7.5 Punkten. Ratmir Cholmow 
und Anatoli Lutikow besitzen je 
7 Punkte. Reinhold Fuchs (DDR) 
6.5 Punkte.

Wegen Erkrankung konnte Ex- 
Weltmeister Michail Tal nicht nach 
Kräften spielen. Er brachte 5.5 
Punkte auf. Ebensoviel Punkte be­
sitzt auch Mark Taimanow.

Der jugoslawische Schachspie’er 
Milan Matulovic hat 5 Punkte, 
Alexander Nikitin 4.5, Wladimir 
Simagin 4. Sven Hamann (Däne­
mark) 3.5 und Josif Stefanow (Bul­
garien) 1.5 Punkte aufzuweisen.


	Dsheskasgan im Vormarsch

	Bentonit in Kiischmurun

	WIE EDUARD

	EURICH

	N. BRAUN

	Freundschaftliche Gegenvisite

	Empfang im Kreml

	PATOUTSCHEW

	JN BRASILIEN

	ZUM TAG

	DER BAUARBEITER




	ERFOLGE DER VAR

	EIN PROZENT — ZWEI KRAFTWERKE VON BRATSK

	WEGE

	ZU EINSPARUNGEN

	JEDER EIN KAMPFER

	FÜR SPARSAMKEIT


	SUDAN UND

	Gedenktag der

	USA


	Atomtragödie

	FÜR EINE WELT

	OHNE KRIEG


	REX

	ELCH KONTRA AUTO

	BEER

	E N

	ERSTE SIEGE



	irort srort


